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Backlist-Highlights

Kreis! Quadrat! Progress!
Zürichs konkrete Avantgarde. Max Bill, Camille 
Graeser, Verena Loewensberg, Richard Paul Lohse 
und ihr Umfeld

Herausgegeben von Brigitte Ulmer 
und Thomas Haemmerli

Gebunden
336 Seiten, 246 farbige und  
15 sw Abbildungen
21,5 × 26,5 cm
978-3-03942-163-3  Deutsch
978-3-03942-164-0  Englisch

sFr. 49.– | € 48.–

Deutsch	 Englisch

Konkrete Kunst, Grafik und Design wurden nach dem Zweiten 
Weltkrieg zum Emblem einer modernen Schweiz. Die Zürcher 
Konkreten zielten ab auf eine Transformation der Gesellschaft 
durch Ästhetik, Design und Architektur. Dieses Buch porträ-
tiert Max Bill, Camille Graeser, Verena Loewensberg, Richard 
Paul Lohse und ihr Umfeld. Verbindungen zur europäischen 
Avantgarde werden ebenso deutlich wie Anfeindungen, Skan-
dale und Durchsetzungskämpfe inmitten der Umwälzungen 
des 20. Jahrhunderts.

ZürikinobuchTina Schmid

Gebunden
232 Seiten, 141 farbige und  
230 sw Abbildungen
19 × 25 cm
978-3-03942-223-4  Deutsch

sFr. 49.– | € 48.–

Licht aus, Film ab: Das Zürikinobuch bietet zum ersten Mal 
einen Überblick über alle Räume der Stadt Zürich, in denen 
Kinos betrieben wurden und werden. 

«Herausgekommen ist ein Buch, in dem sich wunderbar 
schmökern lässt. Auch weil es vorbildlich aufgemacht ist, mit 
zahlreichen Illustrationen von Tina Schmid und historischen 
Fotografien.» Gregor Schenker, Züritipp

Alberto Giacometti – Die Zeit 
vergeht zu schnell
Briefe an die Familie

Mehr als 1000 Briefe umfasst der Briefwechsel zwischen Alberto 
Giacometti (1901–1966) und seinen Eltern. Die in diesem Band 
erstmals publizierten Auszüge dieser Korrespondenz gewähren 
faszinierende Einblicke in die enge Beziehung zwischen ihm 
und seiner Familie und in den mannigfaltigen Austausch über 
zentrale Schaffens- und Lebensfragen. Sie vermitteln neue Er-
kenntnisse über die Entwicklung und die Lebensumstände des 
weltbekannten Künstlers.

9 783039 422234

ISBN 9783039422234

9 783039 421633

ISBN 9783039421633

9 783039 421640

ISBN 9783039421640

Herausgegeben von Casimiro  
Di Crescenzo und der Alberto 
Giacometti-Stiftung

Broschur
280 Seiten, 16 farbige und  
26 sw Abbildungen
14,7 × 22 cm
978-3-03942-168-8  Deutsch
978-3-03942-169-5  Englisch

sFr. 39.– | € 38.–

Deutsch	 Englisch

9 783039 421688

ISBN 9783039421688

9 783039 421695

ISBN 9783039421695



Wichtige Novitäten Herbst 2024

Brancusi

Deutsch	 Englisch

Constantin Brancusi (1876–1957) ist einer der einflussreichsten Künstler des 
20. Jahrhunderts. Dieser als Brancusi-Wörterbuch konzipierte Band präsen-
tiert seine weltweit gefeierte Kunst in ihrer ganzen Fülle und mit einer Viel-
zahl von Bezügen. Er wirft neues Licht auf Brancusis kreative Prozesse, seine 
Beziehung zu Materialien, seine Verwendung von Film, Fotografie und 
Zeichnung sowie seine Vorliebe für Musik. Zudem blickt das Buch auf die 
weltweite Rezeption seines Schaffens durch Fachwelt und Publikum und 
beleuchtet seine ungebrochene Bedeutung für Künstlerinnen und Künstler 
der Gegenwart.

9 783039 422029

ISBN 9783039422029

9 783039 422036

ISBN 9783039422036

Herausgegeben von Ariane Coulondre

Gebunden
320 Seiten, 343 farbige und 1 sw Abbildungen
19 × 27 cm
978-3-03942-202-9  Deutsch
978-3-03942-203-6  Englisch

sFr. 59.– | € 58.–

HR Giger
Die frühen Jahre

HR Giger (1940–2014) ist weltberühmt für seine Entwürfe fantastischer 
Kreaturen und unheimlicher Umgebungen, insbesondere jene für Ridley 
Scotts Science-Fiction-Film Alien (1979). Über seine Kindheit und Jugend ist 
hingegen nur wenig bekannt. Reich illustriert mit einer Fülle von Fotografien 
und Zeichnungen des Knaben Hansruedi, die bereits die künftige künstleri-
sche Kraft von HR Giger erahnen lassen, erzählt dieses biografische Buch 
erstmals die Geschichte von seiner Kindheit und Jugend in Chur bis 1962, als 
er sich entschloss, nach Zürich zu ziehen und sich als Architekt und Designer 
ausbilden zu lassen. Ein Buch für alle Fans der aussergewöhnlichen Kunst 
und der faszinierenden Persönlichkeit von HR Giger.

9 783039 421961

ISBN 9783039421961

Charly Bieler

Gebunden
192 Seiten, 82 farbige und 153 sw Abbildungen
21 × 27 cm
978-3-03942-196-1  Deutsch / Englisch / Französisch

sFr. 49.– | € 48.–
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«Er ist nicht bloss professioneller Fotograf, 
er ist auch ein sehr guter Freund von mir. 
Und er weiss viel über Tibet, über die 
tibetische Gemeinschaft, zudem hat er  
sich viele Jahre lang mit dieser Kultur 
auseinandergesetzt. Durch dieses 
Hintergrundwissen können seine Bilder 
mehr über das Fotografierte aussagen.»  

Der Dalai Lama über Manuel Bauer

Zum 90. Geburtstag des Dalai Lama: faszinierende Einblicke 
in sein Leben und seine Reisen um die Welt
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Dalai Lama
Fotografien von Manuel Bauer. 1990–2024

Mit Beiträgen von Thupten Jinpa 
und Christian Schmidt

Gestaltet von Clemens Widmer

Gebunden
ca. 320 Seiten, 200 farbige und  
sw Abbildungen
19,5 × 26 cm 
978-3-03942-237-1  Deutsch
978-3-03942-238-8  Englisch
978-3-03942-272-2  Französisch

ca. sFr. 49.– | € 48.–

Erscheint im März 2025

Deutsch	 Englisch

Französisch

Der 14. Dalai Lama ist eine der  
bekanntesten Persönlichkeiten  
unserer Zeit

90. Geburtstag des Dalai Lama  
am 6. Juli 2025

Kein anderer Fotograf der Welt 
begleitet den Dalai Lama so nah 
wie der Schweizer Manuel Bauer

Bietet einmalige Einblicke in das 
Leben des Dalai Lama in rund  
200 seit den 1990er-Jahren bis 
heute entstandenen Aufnahmen, 
darunter zahlreiche bislang  
unveröffentlichte Bilder

Mit erläuternden Texten des  
Buddhismusgelehrten Thupten 
Jinpa und des Tibet-Kenners  
Christian Schmidt

Der 14. Dalai Lama gehört zu den bekanntesten Persönlichkeiten unserer Zeit. Als im 
Exil lebender Führer des tibetischen Volkes und einer der weisesten Gelehrten des 
Buddhismus geniesst er weltweit grosse Anerkennung. Kein anderer Fotograf der Welt 
ist dem Dalai Lama so nahe wie der Schweizer Manuel Bauer, der sich seit den 1990er-
Jahren mit dem Buddhismus, mit Tibet und dessen spirituellem Anführer auseinander-
setzt. Auf zahllosen Reisen, bei Auftritten und Veranstaltungen, aber auch in seinem 
indischen Zuhause begleitete und besuchte Bauer den Dalai Lama und hat dies in 
atmosphärischen Fotografien festgehalten. 

Dieses Buch zeigt rund 200 Bilder aus den Jahren 1990 bis 2024, von denen 
zahlreiche noch nie zu sehen waren. Es erlaubt einmalige Einblicke in die internatio-
nale Reisetätigkeit des Dalai Lama, seine öffentlichen Auftritte und den medialen 
Rummel, der diese begleitet. Zudem zeigt es private Seiten der öffentlichen Person und 
lässt uns auch an den wenigen Augenblicken teilhaben, in denen der Dalai Lama mit 
sich und seinen Gedanken allein ist. 

Texte des Buddhismusgelehrten und früheren Mönchs Thupten Jinpa und des 
Journalisten und Tibet-Kenners Christian Schmidt erweitern unseren Blick auf das 
Thema. Im Mittelteil des Bandes wird ein Kalachakra, ein faszinierendes Sandmandala-
Ritual, das der Dalai Lama mit seinen Getreuen 2014 im indischen Ladakh abhielt, 
erstmals ausführlich fotografisch dokumentiert und erläutert.

Manuel Bauer ist ein Schweizer Fotograf, Kameramann und Buchautor, 
der sich seit den 1990er-Jahren mit Tibet befasst. Seit mehr als 30 Jahren 
begleitet er den tibetischen Religionsführer Dalai Lama auf dessen  
Reisen und konnte ihn auch zu Hause in Indien und in privaten Situationen 
fotografieren.

9 783039 422371

ISBN 9783039422371

9 783039 422722

ISBN 9783039422722 9 783039 422388

ISBN 9783039422388



Eine literarische Einladung  
zur Auseinandersetzung mit 
der Kunst Félix Vallottons



Félix Vallotton
Illusions perdues

Herausgegeben von Andrea Lutz 
und David Schmidhauser 

Mit Beiträgen von Zsuzsanna Gahse, 
Hedy Hahnloser, Florian Illies, 
Simone Lappert, Christine Lötscher 
und Peter Stamm

Gestaltet von Bonbon

In Zusammenarbeit mit dem  
Kunst Museum Winterthur

Gebunden
ca. 270 Seiten, 150 farbige  
Abbildungen
17 × 24 cm
978-3-03942-258-6  Deutsch

ca. sFr. 35.– | € 35.–

Erscheint im April 2025

Félix Vallotton (1865–1925) gehört 
zu den bedeutenden Meistern  
der französischen Moderne und ist 
eine zentrale Figur der Schweizer 
Kunstgeschichte

Neue Texte von Florian Illies,  
Simone Lappert, Peter Stamm, 
Zsuzsanna Gahse und Christine 
Lötscher bieten einen frischen  
Zugang zu Félix Vallottons Kunst

100. Todestag Félix Vallottons am 
29. Dezember 2025

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Félix Vallotton. Illusions perdues  
im Kunst Museum Winterthur 
(Reinhart am Stadtgarten und Villa 
Flora, 12. April bis 7. September 
2025)

Der gebürtige Schweizer Félix Vallotton (1865–1925) gehört zu den bedeutenden Künst-
lern der französischen Moderne an der Wende zum 20. Jahrhundert. In Lausanne ge-
boren, siedelte er früh nach Paris über, wo seine erfolgreiche Karriere sich entfaltete. 
Durch seine jahrzehntelange Freundschaft mit dem Winterthurer Sammlerpaar Arthur 
und Hedy Hahnloser blieb er seinem Herkunftsland jedoch eng verbunden.

Zur grossen Ausstellung anlässlich des 100. Todestages Vallottons im Kunst Mu-
seum Winterthur erscheint dieses Buch. Reich bebildert bieten darin literarische Texte 
bekannter Autorinnen und Autoren einen frischen Zugang zur Kunst Vallottons. 
Zsuzsanna Gahse, Florian Illies, Simone Lappert, Christine Lötscher und Peter Stamm 
erhielten eine Carte blanche, um sich auf ihre ganz persönliche – literarische, wissen-
schaftliche oder lyrische – Sichtweise dem Künstler und seinem Werk zu nähern. 
Abgerundet wird der Band durch den Abdruck von Hedy Hahnlosers (1873–1952) 
Nachruf auf Félix Vallotton von 1925. Historisches und Zeitgenössisches finden so 
im geschriebenen Wort zusammen.

Zsuzsanna Gahse ist Autorin, Essayistin und literarische Übersetzerin.

Florian Illies ist Kunsthistoriker, Mitherausgeber der Wochenzeitung  
Die Zeit und Autor zahlreicher Bücher.

Simone Lappert ist Autorin mehrerer Romane und Gedichtbände und 
Präsidentin des Internationalen Lyrikfestivals Basel.

Christine Lötscher ist Professorin für Populäre Literaturen und Medien 
an der Universität Zürich und freie Literatur- und Filmkritikerin.

Peter Stamm ist Autor mehrerer Romane, Hörspiele und Theaterstücke.

Andrea Lutz ist Kuratorin und David Schmidhauser Kurator am Kunst 
Museum Winterthur. Scheidegger & Spiess
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9 783039 422586

ISBN 9783039422586

Vallotton Manguin Hahnloser
Briefwechsel 1908–1928
978-3-03942-236-4  Deutsch
sFr. 29.– | € 29.–

Erscheint im März 2025:

9 783039 422364

ISBN 9783039422364



«Architektur zu erschaffen 
bedeutet, Ordnung 
herzustellen»: Le Corbusier 
und sein kreativer Prozess

154

Vers une architecture ist exemplarisch für die erste Phase 
der Buchgestaltung: Das Buch besticht durch eine klassi-
sche, strenge Gestaltung, die im Kontrast zur emotiona-
len, manifestartigen Sprache steht. Der Fliesstext ist in 
einer konventionellen Serifenschrift gehalten, während 
die Titel serifenfrei sind. Illustrationen nehmen meist 
eine halbe Seite ein und sind oft mit Text oder anderen 
Bildern kombiniert. Obwohl die Zusammenstellung von 
Text und Bild zunächst willkürlich wirkt, ist die gezielte 
Gegenüberstellung von vermeintlich sachfremden Bildern 
ausdrücklich Teil von  Le  Corbusiers Gestaltungsstrategie. 
 Le  Corbusier beschrieb dieses Vorgehen als «Paralleldis-
kurs zwischen den Illustrationen» — ein Gestaltungsan-
satz, den die Architekturtheoretikerin Beatriz Colomina 
als «sich nie auflösende Kollisionen» bezeichnete.11 Die 
visuelle Verbindung eines antiken Tempels mit einem Auto 
und einem Textabschnitt zur Standardisierung der Archi-
tektur fordert die Lesenden auf, den Sinn dieser Gegen-
überstellung selbst zu ergründen  ▚ S. 4 ▚ . 

Neben dieser Paralleldiskurs-Strategie finden sich 
im Buch auch Stellen, wo zwischen Text und Bild eine 
eindeutige, inhaltliche Abhängigkeit besteht, die teil-
weise mit grafischen Elementen sogar hervorgehoben 
wird. So gibt es beispielsweise eine Buchseite, auf der 
 Le  Corbusier vor amerikanischen Architekten warnt, 
seine Kritik erklärt sich aber erst durch das einge-
fügte Bild des «Call Building» genannten Hochhauses 
in San Francisco: Das Hochhaus mit Bezügen zu zahlrei-
chen vergangenen Architekturepochen und einer über-
schwänglich gestalteten Kuppel ist der Inbegriff dessen, 
was  Le  Corbusier an historischen Stile so kritisierte. 
Ein Pfeil betont den Zusammenhang zwischen Text und 
Bild ↓ ▚▚ 1. An manchen Stellen wird die Bilderauswahl 

11
Übers. der Autorin. 
In einer Werbebro-

schüre zu seinem Buch 
schreibt  Le  Corbusier 
«[…] ces magnifiques 

illustrations 
tiennent à côté du 
texte un discours 
parallèle et d’une 
grand puissance», 

zitiert nach Colomina, 
Privacy and Publicity 
(wie Anm.5), S.119. 

Colomina zum Text- und 
Bildereinsatz: «never-
resolved collisions», 

ebd., S.148.

1

Le  Corbusier,  
Vers une architecture, 
Paris: Editions Crès, 

1923, S.29.

155

Lesende an andere bedeutende Architekturschriften der 
Zeit erinnert haben: So verwendet  Le  Corbusier in Vers 
une architecture dieselben Bilder von Silos wie Walter 
Gropius in einem seiner Aufsätze ▚▚ 2 ↓.  Corbusier retu-
schiert und korrigiert jedoch jene Bildelemente, die 
nicht seinen im Text dargelegten Argumentationen ent-
sprechen.12 Durch die Retuschen verschwindet jeglicher 
natürlicher und städtebaulicher Kontext und die abge-
bildeten Bauten werden zu isolierten, standardisierten 
Exemplaren, zu objets-types. Das Auslöschen von allem 
Anekdotischem sowie der funktionalistische Bildein-
satz, der das Verständnis der gesamten Publikation 
entscheidend mitbestimmt, suggerieren hier den von 
 Le  Corbusier geforderten radikalen Neubeginn. 

Bereits auch in dieser ersten Phase der Buchgestaltung 
kombiniert  Le  Corbusier gefundenes Bildmaterial — sei 
es aus Aufsätzen anderer Autoren und Autorinnen, aus 
Zeitungen oder Prospekten — mit eigenen Reiseskizzen, 
Plänen und Abbildungen eigener Bauten. Die Verbindung 
von medialen Bildern mit künstlerischen Handskizzen, 
wie man sie in Vers une architecture oder auch Urba-
nisme findet, scheint  Le  Corbusiers Forderung zu ver-
körpern, dass Architektur die industrielle Standardpro-
duktion mit der künstlerischen Gestaltung zu verbinden 
habe.13 Womöglich griff  Le  Corbusier beim Gestalten 
der Bücher auch auf die tracés régulateurs zurück, 
die er in Vers une architecture zum Thema macht und 
sowohl in der Kunst wie im architektonischen Entwurf 
anwendet.14 Die durchdachten Gestaltung der einzel-
nen Publikationselemente macht deutlich, dass diese 
Bücher in  Le  Corbusiers künstlerischen und architek-
tonischen Programm einen eigenen Stellenwert haben. 

12
Hanno-Walter 

Kruft: Geschichte der 
Architekturtheorie. 
Von der Antike bis 
zur Gegenwart, 

München: Beck, 1986, 
S.460.  Le  Corbusier: 

Vers une  architecture, 
S.17. Vgl. Walter 
Gropius: «Die 

 Entwicklung moderner 
Industriebaukunst», 
in: Die Kunst in 

Industrie und  Handel, 
Jena:  Diederichs, 

1913, S.17–22.

13
De Smet: Architekt der 
Bücher (wie Anm.1), 
S.116. De Smet hat 
diese Beobachtung 
in Bezug auf die 

späteren Publikationen 
 Le  Corbusiers, in 

denen seine tatsäch-
liche Handschrift 
integriert wurde, 
gemacht. M. E. kann 
dies jedoch auch 
auf die früheren 

Publikationen und das 
Integrieren seiner 

Reiseskizzen angewandt 
werden.

14
André Tavares: 
The Anatomy of 

the Architectural 
Book, Zürich: Lars 
Müller Publishers, 

2016, S.173.

2

Le  Corbusier,  
Vers une architecture, 
Paris: Editions Crès, 

1923, S.17.
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Le Corbusier
Die Ordnung der Dinge

Herausgegeben von Martin  
Waldmeier und Nina Zimmer

Mit Beiträgen von Tim Benton, 
Marianna Charitonidou, Amélie 
Joller, Johan Linton, Danièle  
Pauly, Arthur Rüegg und Martin 
Waldmeier

Gestaltet von Bonbon

In Zusammenarbeit mit dem  
Zentrum Paul Klee, Bern

Broschur
ca. 220 Seiten, 170 farbige  
Abbildungen
18 × 24 cm
978-3-03942-220-3  Deutsch

ca. sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im Februar 2025

Bietet eine thematische Übersicht 
über das künstlerische, architekto-
nische und gestalterische Schaffen 
Le Corbusiers über alle Schaffens-
perioden hinweg

Öffnet ungewohnte neue Perspek-
tiven auf die Arbeitsweise  
Le Corbusiers und die Bezüge  
zwischen Kunst, Gestaltung und 
Architektur

Mit einem Glossar zu Le Corbusiers 
künstlerisch-architektonischen  
Begriffen

Le Corbusier ist eine der wichtigs-
ten Figuren der modernen  
Architektur

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Le Corbusier. Die Ordnung der 
Dinge im Zentrum Paul Klee, Bern 
(8. Februar bis 22. Juni 2025)

Im Zentrum dieses Buches über Le Corbusier (1887–1965) steht das vor der Architek-
tur: Das künstlerische Experiment im Atelier der geduldigen Forschung, wie diese 
Überfigur der architektonischen Moderne seinen Arbeitsprozess auch bezeichnete. 
Forschen bedeutete für ihn das Herantasten an die architektonische Form in Studien 
und Skizzen und die künstlerische Auseinandersetzung mit Form und Farbe, Flächen 
und Volumen, Komposition und Raum. Es bedeutete aber auch das Studium der 
Quellen, die in den kreativen Prozess einflossen – von Fundstücken am Strand bis zur 
Architektur der Antike. Für Le Corbusier beinhaltete das Entwerfen, Dinge zu ordnen: 
«Créer une architecture, c’est mettre en ordre». Durch Ordnung die Welt zu gestal-
ten – und so dem Chaos und der Instabilität Einhalt zu gebieten –, sah er als eine 
Grundaufgabe von Kunst und Architektur mit jahrtausendealter Tradition.

Der Band bietet eine thematische Übersicht über das künstlerische und gestalteri-
sche Schaffen Le Corbusiers über alle Schaffensperioden hinweg. Er beleuchtet einen 
bisher wenig berücksichtigten Aspekt seines Wirkens: den Entwurf als Manifestation 
des räumlichen und gestalterischen Denkens. Reich illustriert und mit Texten ausgewie-
sener Expertinnen und Experten, öffnet das Buch neue Blickwinkel auf Le Corbusiers 
Werk und gibt einen umfassenden Einblick in Le Corbusiers Prozess des «Forschens» 
und Entwerfens.

Martin Waldmeier ist Kurator am Zentrum Paul Klee, Bern.

Nina Zimmer ist seit 2016 Direktorin des Kunstmuseum Bern  
und des Zentrum Paul Klee, Bern.

Scheidegger & Spiess
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9 783039 422203

ISBN 9783039422203



Zwölf berührende Gespräche zu Fragen unserer Zeit

Gespräche zu den Themen:

Stille

Hoffnung

Liebe

Einsamkeit

Politik

Theologie

Leistung

Humor

Überforderung

Ja- bzw. Nein-Sagen

Identität

Überraschungen



Ursula Eichenberger

Mittendrin
Gespräche mit Pfarrer Christoph Sigrist

Gestaltet von Iza Hren

Gebunden
ca. 144 Seiten, 24 farbige  
Abbildungen
14 × 21 cm
978-3-03942-270-8  Deutsch

ca. sFr. 19.– | € 19.–

Erscheint im März 2025

Zwölf Gespräche zu Themen der 
Gegenwart mit dem ehemaligen 
Zürcher Grossmünster-Pfarrer 
Christoph Sigrist

Christoph Sigrist ist eine bekannte 
Persönlichkeit des öffentlichen  
Lebens in der Schweiz

Bietet Raum zum Innehalten und 
Nachdenken über das eigene  
Leben und das Zusammenleben in 
der Gesellschaft

Unter dem Titel Mittendrin denkt Christoph Sigrist, bis 2024 viele Jahre Pfarrer am 
Zürcher Grossmünster, über Fragen nach, die Jung und Alt beschäftigen. Dies in 
Form von zwölf Gesprächen mit der Journalistin und Autorin Ursula Eichenberger, 
die im Kreuzgang des Grossmünsters, einer Oase der Ruhe mitten in der hektischen 
Innenstadt Zürichs, geführt wurden. Inhalt der Gespräche sind Themen unserer Zeit: 
Einsamkeit, Überforderung, Hoffnung, Humor, Stille, Liebe, Politik, Zugehörigkeit, 
Theologie.

In den Jahren seines Wirkens ist Sigrist eine bekannte Figur des öffentlichen Le-
bens in der Schweiz geworden, durch seine Präsenz im Diskurs und auch durch sein 
gesellschaftliches Engagement. Dank Tausenden von Unterredungen – mit Gemeinde-
mitgliedern, Paaren, Familien, mit Konfirmandinnen, Sterbenden, mit Zürcherinnen 
und Durchreisenden – weiss er, welches die Sorgen, Ängste, Hoffnungen und Freuden 
vieler heutiger Menschen sind. Dies macht den weiten Horizont und den Nachhall 
dieser Gespräche aus. Illustriert ist das Buch mit Bildern der Künstlerin Pipilotti Rist 
und mit Fotografien des Grossmünster-Kreuzgangs. 

Christoph Sigrist war zuerst Pfarrer in einer der kleinsten Berggemeinden 
des Kantons St. Gallen und zuletzt mehr als zwanzig Jahre lang am  
Grossmünster in Zürich. Daneben lehrte er an der Universität Bern und 
seit 2024 an der Universität Zürich und war Mitglied der Eidgenössischen 
Migrationskommission. 

Ursula Eichenberger war Journalistin beim Tages-Anzeiger und bei der 
Neuen Zürcher Zeitung, verfasst Bücher zu Sozial- und Gesellschafts
themen und ist als Beraterin für NGOs und Stiftungen tätig. 

Scheidegger & Spiess
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9 783039 422708

ISBN 9783039422708



Das Modehaus Grieder:  
135 Jahre Seidenstoffe,  
Mode und Design

121120 darin findet, dass die Eltern mit dem Geschmack der Töch­
ter meist nicht einverstanden sind. Auch verdient hervor­
gehoben werden [sic], dass die grosse Mehrheit der Töch­
ter zwischen 17 und 22 Jahren selbständig einkauft.

Wenn wir die Jugend bedienen wollen, müssen 
wir in der Lage sein, den eigenen Typ zu befriedigen. Dass 
dieser sogenannte eigene Typ oft nur eine stolze Einbil­
dung ist, tut nichts zur Sache, denn Einbildung ist in die­
sem Fall Ueberzeugung [sic] – und gegen die Ueberzeu­
gung [sic] der Kundin zu handeln[,] wäre törricht [sic].

Wir müssen in der Lage sein, die Jugend dauernd 
zu überzeugen, dass wir für sie etwas ganz Besonderes 
eingekauft haben. Es soll Aufgabe unserer Jugend­Mode­
schau sein, den ersten wuchtigen Eindruck in dieser 
Einsicht zu vermitteln. Doch nicht genug. Kluge Mitarbeit 
der Verkäuferinnen ist ebenso wichtig. Auch die Bedie­
nung muss derart erfolgen, dass die junge Dame den 
Eindruck erhält, als hätten wir für ‹sie› eine besondere 
Kollektion bereit.»²⁸1

Auf Basis dieser Auswertung wurde die Mode­
schau kreiert. Die Idee war Edgar Grieder während einer 
Reise nach New York gekommen. Die Zürcher Illustrierte 
zeigte sich begeistert: «Ganz junge Mannequins haben 
einen Nachmittag lang alle jenen entzückenden Gebilde 
aus Seide, aus duftigen Stoffen vorgeführt. […] Kleider, die 
an bunte fröhliche Blumen denken lassen, die auch den 
Stadtmenschen daran erinnern, dass selbst auf den Al­
phaltstrassen der Frühling schön und strahlend Einzug 
gehalten [hat].»²⁸²

Die Zäsur des Zweiten Weltkriegs dämpfte zu­
nächst die Erwartungen, die «jungen Damen» für Grieder 
begeistern zu können. Zehn Jahre nach Ende des Kriegs 
gelang dann aber Peter Grieder mit der Gründung des 
«Club Seventeen»²⁸³ ein Coup.

Einst als eine nicht wirklich ernst zu nehmende 
Altersklasse abqualifiziert, wurde «die Jugend» seit dem 
«Wirtschaftswunder» zur wichtigen kulturellen und öko­
nomischen Ressource. Die Industrie entdeckte das wirt­
schaftliche Potenzial der Jugendlichen und stellte eine 
Objektwelt zur Verfügung, die dem Streben nach Unab­
hängigkeit und Selbstständigkeit – oder wie es zwei Jahr­
zehnte zuvor das Haus Grieder formuliert hatte – dem 
Wunsch, «eine Art eigenen Typ zu Geltung» zu bringen, 
nach kam. In den USA wurde mit Seventeen bereits 1944 
das erste Magazin gegründet, das sich ausschliesslich 
an jugendliche Leser:innen wandte. Wohl nicht zufällig trug
der Club dieselbe Bezeichnung, war doch Peter Grieder 
Modeschau im Club Seventeen; Fotos: John Gugelmann (?), Hans Gerber, 1955← [48a–c]

127126 die Männermode mit der Übernahme der Geschäftslei-
tung durch Peter Grieder erhalten hatte, in Szene 
(Abb. 55). Selbstverständlich widerspiegelte sich 
der Aufstieg «der Jugend» zum neuen gesellschaft-
lichen und modischen Ideal auch in der Werbung, 
etwa in den heiteren Plakaten von Edgar Küng in den 
1960er Jahren (Abb. 56). Die kühle Ästhetik der 
Postmoderne mit ihrem Hang zu monumentalen Archi-
tekturen und Schulterpolstern wurde in der Fotogra-
fie von Christian Coigny perfekt eingefangen (Abb. 
57+58). Klassische Schönheit, die noch ein letztes 
Mal die Eleganz der Haute Couture aufleben liess, 
vermittelte das Jubiläumsplakat «100 Jahre Grieder 
Mode» von Werner Jeker (Abb. 59). Schliesslich ent-
faltete die umfangreiche Serie «Spiel mit Stil» in 
den 2000er Jahren ein Panorama fantastischer Misch-
wesen, das zeittypisch die Mode hinter dem visuel-
len Spiel zurücktreten liess (Abb. 60).

Entwurf: Karl Bickel; Druck: Graphische Werkstätten Gebrüder Fretz, 1916[49]

163162 Die Sammlung Pia Grogg 
in Yverdon

Während ihrer Tätigkeit als Directrice bei Grieder 
sammelte Pia Grogg unzählige Modebilder, Skizzen 
und Schnittmusterzeichnungen sowie Haute–Couture–
Kleider. Letztere bekam sie oft von Kundinnen ge-
schenkt, wenn die Kleiderschränke gelüftet und die 
Garderoben erneuert wurden. Das umfangreiche Kon-
glomerat befindet sich heute als Geschenk von Grie-
der Bongénie im Musée Suisse de la Mode in Yverdon. 
Die folgenden Bildseiten zeigen einen kleinen Aus-
schnitt aus der Sammlung, die insgesamt mehr als 
100 Kleidungsstücke sowie zahlreiche Accessoires 
aus dem Zeitraum von 1910 bis 1990 umfasst. Pia 
Grogg erzählt mit der mit viel Leidenschaft und 
Sachverstand zusammengetragenen Sammlung ihre Ge-
schichte der Haute Couture des 20. Jahrhunderts, 
die nicht nur Zeugnis ablegt von grossartigen Mode-
schöpfer:innen, sondern auch von den Errungenschaf-
ten der (Schweizer) Textilindustrie und den Tausen-
den von anonymen petites mains, ohne die es keine 
Haute Couture gegeben hätte.

Cristóbal Balenciaga, 1965[62]

167166

Christian Dior

Grieder Atelier

↖ [64a]

↑ [64b]
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Hubert de Ginvenchy, 1970[68]
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Ein umfassender Überblick über 
die Geschichte des Zürcher  
Modehauses Grieder

Verknüpft Mode- und Design
geschichte mit Aspekten der  
Unternehmensgeschichte

Veranschaulicht den Wandel der 
gesellschaftlichen und politischen 
Funktion von Mode

Bewahrt die Erinnerung an einen 
Firmennamen, der 135 Jahre lang 
zentraler Baustein der Zürcher 
Bahnhofstrasse als Einkaufsmeile 
war

Das Zürcher Modehaus Grieder, 1889 gegründet, stand für luxuriöse Mode, Origina-
lität und Innovation. Mit besten Beziehungen sowohl zur Pariser Haute Couture als 
auch zur Zürcher Seidenindustrie und einer komplexen Struktur, die Kreation, Produk-
tion, Handel und Verkauf umfasste, nahm Grieder über Jahrzehnte eine herausragende 
Stellung im schweizerischen Modegeschehen ein. Grieder war Teil der Distributionska-
näle der Schweizer Seiden- und Textilindustrie, vermittelte die tonangebende Pariser 
Mode und war Hotspot des Luxuskonsums. 1913–2024 im Peterhof domiziliert, dem 
markanten Bau der Gebrüder Otto und Werner Pfister beim Paradeplatz, war der 
«Seiden-Grieder» ein zentraler Baustein der Zürcher Bahnhofstrasse als Einkaufsmeile.

Dieses Buch verknüpft Mode- und Designgeschichte mit Aspekten der Unterneh-
mensgeschichte. Mode und Textil werden mit sozialen, wirtschaftlichen und designhis-
torischen Perspektiven verwoben. Das ist neu und erlaubt Einsichten in die Entwicklung 
der gesellschaftlichen und politischen Funktion von Mode, aber auch in ein Familien-
unternehmen, das sich über mehr als hundert Jahre durch politisch und wirtschaftlich 
bewegte Zeiten zu navigieren wusste.

Anna-Brigitte Schlittler ist Kunsthistorikerin. Sie lehrt und forscht im 
Bereich Design- und Modetheorie an der Zürcher Hochschule der Künste. 

Monika Gisler ist Historikerin. Sie verfolgt mit dem 2008 von ihr  
gegründeten «Unternehmen Geschichte» Forschungs- und Buchprojekte 
und lehrt an der ETH Zürich.
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 ← 0.00
Lithuanian advertisement for the 
Saturnas vacuum cleaner, 1963.

 0.00
Anna Andreeva, sketch from the series 
Comets, c. 1961–62. Mixed media on 
paper, 00 × 00 cm.
 0.00
Anna Andreeva, sketch from the series 
Comets, c. 1961–62. Mixed media on 
paper, 00 × 00 cm. This sketch of multiple 
striped circles includes a round hole 
through which the lighter sketch, illustrated 
above, is visible, minus the lines that 
extend beyond the outline of the circle. 
Andreeva kept the sketches together, the 
top sheet attached to the bottom, to 
maintain the peekaboo eff ect.

Die kollektive künstlerische 
Arbeit von Frauen, die die 
Materialkultur des real 
existierenden Sozialismus 
prägten

86 87

Fig. 20
Anna Andreeva appears to be wearing a 
color variation of fabric pattern no. 1315 in a 
photograph from the late 1940s.

3
An offi  cial record (called a passport ) for 
Red Rose fabric pattern no. 1315 by Anna
Andreeva with the colorist M. I. Lugovskaia, 
late 1940s. Silk on paper, 32.3 × 22.5 cm.

Red Rose issued “passports” (pasporty) 
for each fabric design that made it into 
production as part of its record-keeping 
system. The earliest passports were simple 
pieces of paper, onto which swatches of 
color variations of the fabric were affi  xed, 
and the pattern number and the names of 
the artist and colorist carefully inscribed by 
hand. Unfortunately, the passports did not 
include dates, making them less useful for 
the historian. 

 ←
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 0.00
Anna Andreeva, sketch for Moon Eclipse, 
early 1960s (Verso). Pencil and pen on 
paper, 00 × 00 cm.
 0.00 →
I(rina?) Chizhonkova, Space-race jump-
suits, published in the Soviet album Moda, 
1967.

 0.00 (p. 194)
Model Regina Zbarskaia wearing a stretch 
gabardine jumpsuit at the Sputnik Muse-
um, in front of a scale model of the sputnik 
Vostok (East), 1967.
 0.00 (p. 195)
Anna Andreeva, 1/2 of the Moon, 
1960s–70s. Mixed media on paper,  
00 × 00 cm.

 0.00 (p. 196)
Anna Andreeva, 1/2 of the Moon, c. 1974. 
Mixed media on paper, 50.2 × 41.6 cm.
 0.00 (p. 197)
Anna Andreeva, 1/2 of the Moon, c. 1974. 
Mixed media on paper, 00 × 00 cm.
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 ← 0.00
Anna Andreeva, Children’s Design, 1968. 
Mixed media on paper, 40.5 × 34.5 cm.
Verso: titled, signed and dated. 

 0.00
Anna Andreeva with Tatiana Andreeva, 
Children’s Design, 1972. Mixed media on 
paper, 65 × 52.5 cm.
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 0.00 / 0.00
Anna Andreeva, Yarmarkar (market), 
pattern no. 5635, 1970. Sketch and fabric.
 0.00
Dress made from this pattern as illustrated 
in the magazine Zhurnal mod, no. 2, 1977.

 ← 0.00
Anna Andreeva, Yarmarkar (market), 
pattern no. 5635, fabric and dress 
modeled in a photo studio, possibly at 
the House of Fashion (Dom Modelei), 
Moscow, c. 1971–72.



Collective Threads
Anna Andreeva at the Red Rose Silk Factory

Herausgegeben von Christina Kiaer

Mit Beiträgen von Julia Bryan-
Wilson, Anna Dumont, Christina 
Kiaer, Evangelos Kotsioris,  
Dieter Roelstraete, Aleksandra 
Selivanova, Maria Tsantsanoglou, 
Julia Tulovsky und Xenia  
Vytuleva-Herz mit Gleb Vytulev

Gestaltet von Sandra Doeller

In Zusammenarbeit mit dem  
MOMus Museum of Modern  
Art – Costakis Collection,  
Thessaloniki

Gebunden
368 Seiten, 418 farbige  
und 55 sw Abbildungen
22 × 27,5 cm
978-3-03942-249-4  Englisch

ca. Fr. 49.– | € 48.–

Erscheint im Februar 2025

Erstes Buch über die bedeutende 
Künstlerin und Gestalterin Anna 
Andreeva (1917–2008) und das sow
jetische Textil- und Modedesign, 
das ausserhalb der ehemaligen 
Sowjetunion und Russlands  
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Untersucht das kollektive künstleri-
sche Werk von Frauen, die die  
materielle Kultur des späten Sozia-
lismus prägten

Verbindet die Entwürfe von Frauen 
der sowjetischen Avantgarde der 
1920er-Jahre mit dem Werk von 
Künstlerinnen der Nachkriegszeit 

Ein Beitrag zur Erweiterung und 
Diversifizierung des Kunstbegriffs, 
der die materielle Kultur im weite-
ren Sinn miteinbezieht und die  
Arbeiten von Frauen und anderen 
bislang marginalisierten Künstlern 
hervorhebt

Collective Threads präsentiert das herausragende künstlerische Werk von Anna An-
dreeva (1917–2008), einer russischen Textildesignerin und führenden Künstlerin der 
berühmten Red Rose Silk Factory in Moskau, die sie von 1946 bis 1984 leitete. Die 
nach der polnisch-deutschen Revolutionärin Rosa Luxemburg benannte Fabrik war 
ein herausragender Ort kollektiver weiblicher Designarbeit, die Mode- und Material-
kultur des späten Sozialismus prägte. Andreevas beeindruckende Entwürfe reichen 
von abstrakt und geometrisch – in Anlehnung an die frühe sowjetische Avantgarde – 
über Motive mit Bezug zur Raumfahrt bis hin zu von der Kybernetik inspirierten, 
prachtvoll stilisierten floralen Designs und eleganten narrativen Darstellungen Mos-
kaus, der Elektrifizierung, des Films, russischer Volkskunst und zentralasiatischer 
Sujets. Ihre für die Massenproduktion entworfenen Stoffe gehörten in den 1960er- und 
1970er-Jahren zu den beliebtesten Textildrucken der Sowjetunion.

Dieses Buch zeigt Anna Andreevas aussergewöhnliche Kunst illustriert mit Abbil-
dungen ihrer Zeichnungen und Skizzen, historischen Stoffmustern sowie Dokumenten 
aus dem Red-Rose-Kollektiv, sowjetischen Modemagazinen und Bildern internationaler 
Ausstellungsgestaltungen. Die Essays von Expertinnen, Kuratoren und Kritikerinnen 
erkunden Andreevas Werk und Laufbahn und ordnen beides in historische und künst-
lerische Kontexte ein.

Christina Kiaer ist Kunsthistorikerin und Spezialistin für sowjetische 
Kunst. Sie lehrt als Professorin für Kunst- und Geisteswissenschaften  
und leitet den Fachbereich Kunstgeschichte an der Northwestern  
University in Evanston, Illinois.
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Erste Monografie zu Lise Gujer, 
einer der grossen Textilkünstlerin-
nen des Expressionismus

Würdigt Lise Gujers eigenständi-
gen Beitrag zu den von Ernst  
Ludwig Kirchner entworfenen  
Bildteppichen

Präsentiert neueste wissenschaftli-
che Erkenntnisse zur besonderen 
Wirktechnik Lise Gujers und den 
von ihr verwendeten Materialien

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Lise Gujer. Eine neue Art zu Malen 
im Brücke-Museum, Berlin (bis 
16. März 2025)

1922 stösst die Schweizer Textilkünstlerin Lise Gujer (1893–1967) in einem von ihr 
gemieteten Haus in Davos auf einen alten Webstuhl und beginnt, Erfahrungen im We-
ben von Tischtüchern zu sammeln. Im gleichen Jahr lernt sie Ernst Ludwig Kirchner 
(1880–1938) kennen und macht erste Versuche, nach seinen Entwürfen Bildteppiche 
herzustellen. Daraus entwickelt sich eine enge Zusammenarbeit zwischen den beiden. 
Gujer erweist sich als ideale kreative Partnerin des Malers, die das Ansinnen Kirchners 
kongenial aufnimmt und in den Jahren nach dessen Tod eigenständig weiterführt. 
Anfang der 1950er-Jahre lebt das Interesse an ihren Wirkereien nach Kirchners Ent-
würfen wieder auf. Sie beginnt mit den bei ihr verbliebenen Originalvorlagen die 
Produktion wieder aufzunehmen. Diese mehr als zehnjährige Tätigkeit wird von 
grossem Erfolg und einer wachsenden Nachfrage nach den Wirkereien gekrönt.

Diese erste Monografie über Lise Gujer stellt ihr Leben und Schaffen umfassend 
dar. Neben den verschiedenen Fassungen einzelner Wirkereien zeigt das Buch auch die 
einzigartigen Vorarbeiten, die einen differenzierten Blick auf die Zusammenarbeit mit 
Kirchner ermöglichen. Abbildungen zahlreicher Dokumente und Bildwerke erhellen 
den künstlerischen Geist, der diese prägte.

Stephan Kunz ist Künstlerischer Direktor am Bündner Kunstmuseum Chur. 
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Anne Marie Jehle (1937–2000) war 
eine wichtige Figur der zeitge
nössischen Kunst Österreichs und 
ab den 1970er-Jahren bis zu ihrem 
Rückzug aus der Öffentlichkeit 
Mitte der 1980er-Jahre weltbekannt

Im Mittelpunkt ihres zukunftswei-
senden Werks steht die kritische 
Auseinandersetzung mit gesell-
schaftlichen Strukturen und  
Machtverhältnissen, insbesondere 
mit weiblicher Identität und  
Rollenbildern

Bildet Anne Marie Jehles Leben 
und ihre Kunst umfassend ab  
und stellt ihr Schaffen in einen  
zeitgenössischen Kontext

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Anne Marie Jehle – Jeder Spiesser 
ein Diktator im Kunstmuseum  
St. Gallen (bis 9. März 2025)

Die österreichisch-liechtensteinische Künstlerin Anne Marie Jehle (1937–2000) be-
diente sich für ihr visionäres Werk zahlreicher Medien wie Skulptur und Installation, 
Malerei, Zeichnung, Fotografie und Text. In dessen Mittelpunkt steht stets ihre kriti-
sche Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Strukturen und Machtverhältnissen, 
insbesondere mit weiblicher Identität und Rollenbildern. In den 1970er-Jahren wurde 
Jehle international bekannt. Mitte der 1980er-Jahre zog sie sich aus der Öffentlichkeit 
zurück, und ihre künstlerische Tätigkeit brach jäh ab. Anne Marie Jehle arbeitete 
obsessiv und experimentell. Die Beschäftigung mit der weiblichen Lebenshaltung und 
dem auferlegten «begrenzten» Lebensumstand als Frau und Künstlerin artikulierte sie 
politisch-feministisch und pointiert. Sie durchbrach patriarchalische Alltagsmotive 
und traditionelle Heimatgefühle, indem sie scharfzüngige Kommentare in eine wort- 
und bildgewaltige künstlerische Sprache übersetzte.

Diese erste Monografie über Anne Marie Jehle stellt ihr Leben und ihre Kunst 
umfassend dar. Zahlreiche Abbildungen werden begleitet von Texten, die verschiede-
ne Aspekte ihres Schaffens aufzeigen.

Nadia Veronese ist seit 2012 Kuratorin am Kunstmuseum St. Gallen.

Gianni Jetzer ist seit 2022 Direktor des Kunstmuseum St. Gallen. 
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Reportagen und Filme eines herausragenden  
Journalisten-Duos des 20. Jahrhunderts
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On their first trip to Cuba, Haiti, Nicaragua, Panama, 
Costa Rica and Venezuela, Deffarge and Troeller visited 
countries that were caught between the fronts of the 
Cold War: on the one hand influenced by Fidel Castro, who 
had been pushing for Cuba‘s independence from the USA 
and capitalism since 1959, and on the other hand John F. 
Kennedy, who from 1961 onwards tried to bring the Latin 
American states onto the side of the USA with the 
„Alliance for Progress“ program, initially non-violent-
ly, through enormous investments. The journalists were 
less interested in the political fluctuations, however, 
and instead got to the bottom of the core problem: the 
rampant poverty and the hunger for power of politicians 
and the military, which drove the various countries to 
political extremes. In Stern, the pictures made these 
conflicts of interest clear: well-financed soldiers face 
malnourished children (Ill. 1).

Deffarge and Troeller‘s reports did not aim for a 
black-and-white, East-West-oriented portrayal. As they 
consistently emphasized, the situation was far more 
diffuse, because the Cuban leader‘s enormous popularity 
among the Latin American population was based on his 
genuinely locally oriented policies. Castro only came 
closer to Soviet communism out of necessity, which is 
why Deffarge and Troeller‘s interlocutors rarely assig-
ned themselves entirely to one camp or the other. In 
brief analyses, they illuminated the economic background 
of the misery: the dependence of the Cuban sugar cane 
industry on the USA led to a food shortage, which Castro 
tried to counteract by radically restructuring produc-
tion.

This context for understanding the Cuban position 
provides a broad panorama that not only differs from the 
West German, pro-American stance, but also traces 
Deffarge and Troeller‘s development. While in the film 
Revolution Without Victory (1963) in Yemen they spoke of 
„hundreds of years“ that the revolutionary general El 
Sallal had to catch up on in terms of development in the 
country—which was meanwhile being taken on by Russian 
and Chinese, as well as American, German and French 
engineers—at the same time journalists in Latin America 
were shown what this development had meant for centuries 
by foreign standards. In Costa Rica, Deffarge/Troeller 
traveled to the plantations of the United Fruit Company, 
which had established a banana monopoly in Central 
America since 1871 and created complete infrastructures 
with ports, railways, workers‘ towns with shacks, shops, 
schools and brothels, which were simultaneously a state 
within a state and whose enormous economic influence 
turned the local governments into the notorious banana 
republics.[ B ] Marie-Claude Deffarge, Costa Rica, 
Puerto Armuelles: Property of United Fruit, 1961, silver 
gelatin print, 19.2 x 29.2 cm, Inv. No. 16/827/20181 As 
Deffarge/Troeller later reported, it took years to 
understand that the Western way of life was not the 
„crown of creation“, but that contact with white people 
meant misfortune for non-European cultures. Through 
their worldwide travels, in which they traced the many 
faces of this contact, their basic method developed: the 
search for contradictions. 

In ihrer ersten Reise nach Kuba, Haiti, Nicaragua, 
Panama, Costa Rica und Venezuela besuchten Deffarge und 
Troeller Länder, die zwischen die Fronten des Kalten 
Krieges rutschen: auf der einen Seite beeinflusst von 
Fidel Castro, der seit 1959 Kubas Unabhängigkeit von den 
USA und dem Kapitalismus durchsetzte, und auf der 
anderen John F. Kennedy, der ab 1961 mit dem Programm 
“Alliance for Progress” die lateinamerikanischen Staaten 
durch enorme Investitionen zunächst gewaltfrei auf die 
Seite der USA zu ziehen versuchte. Die Journalisten 
interessierten aber weniger die politischen Schwankun-
gen, sondern gingen dem Kernproblem auf den Grund: die 
grassierende Armut und der Machthunger der Politiker und 
Militärs, die die verschiedenen Länder in politische 
Extreme trieb. Im Stern machten die Bilder diese 
Interessenskonflikte deutlich: gut finanzierte Soldaten 
stehen unterernährten Kindern gegenüber. 

Deffarges und Troellers Reportagen zielten nicht auf 
eine schwarz-weisse, Ost-West-orientierte Darstellung 
ab. Wie sie durchgehend betonten, war die Gemengelage 
weitaus diffuser, denn die enorme Popularität des 
kubanischen Führers in der lateinamerikanischen Be-
völkerung beruhte auf dessen genuin lokal orientierter 
Politik. Castro näherte sich nur notgedrungen an den 
sowjetischen Kommunismus an, weshalb sich die Gesprächs-
partner:innen Deffarges und Troellers selten ganz dem 
einen oder anderen Lager zuordneten. In kurzen Analysen 
beleuchteten sie den ökonomischen Hintergrund der 
Misere: die Abhängigkeit der kubanischen Zuckerrohr-
industrie von den USA führte zu einer Lebensmittelknapp-
heit, die Castro durch eine radikale Umschichtung der 
Produktion gegenzusteuern versuchte. 

Dieser Kontext zum Verständnis der kubanischen 
Position wirft ein weites Panorama auf, das sich nicht 
nur von der westdeutschen, proamerikanischen Haltung 
unterschied, sondern auch Deffarges und Troellers 
Entwicklung nachvollzieht. Sprachen sie im Film Revolu-
tion ohne Sieg (1963) im Jemen noch von “hunderten von 
Jahren”, die der Revolutionsgeneral El Sallal  an 
Entwicklung im Land aufholen muss—was unterdessen sowohl 
russische und chinesische, als auch US-amerikanische, 
deutsche und französische Ingenieure in die Hand nahmen—
zeigte sich den Journalisten gleichzeitig in Latein-
amerika, was diese Entwicklung anhand ausländischer 
Maßstäbe seit Jahrhunderten bedeutete. In Costa Rica 
bereisten Deffarge/Troeller die Plantagen der United 
Fruit Company, die seit 1871 ein Bananenmonopol in 
Mittelamerika errichteten und komplette Infrastrukturen 
mit Häfen, Eisenbahnen, Arbeiterstädten mit Baracken, 
Läden, Schulen und Bordellen schufen, die gleichzeitig 
ein Staat im Staate waren und die lokalen Regierungen 
durch ihren enormen wirtschaftlichen Einfluss zu den 
berüchtigten Bananenrepubliken machten[ B ] Marie-Claude 
Deffarge, Costa Rica, Puerto Armuelles: Besitz der 
United Fruit, 1961, Silbergelatineabzug, 19,2 x 29,2 cm, 
Inv. Nr. 16/827/2018.2 Wie Deffarge/Troeller später 
berichteten, brauchte es Jahre, um zu verstehen, dass 
die westliche Lebensweise nicht die “Krone der Schöp-
fung” war, sondern der Kontakt mit Weißen für außer In 
ihrer ersten Reise nach Kuba, Haiti, Nicaragua, Panama, 
Costa Rica und Venezuela besuchten Deffarge und Troeller 
Länder, die zwischen die Fronten des Kalten Krieges 
rutschen: auf der einen Seite beeinflusst von Fidel 
Castro, der seit 1959 Kubas Unabhängigkeit von den USA 
und dem Kapitalismus durchsetzte, und auf der anderen 
John F. Kennedy, der ab 1961 mit dem Programm “Alliance 
for Progress” die lateinamerikanischen Staaten durch 
enorme Investitionen zunächst gewaltfrei auf die Seite 
der USA zu ziehen versuchte. Die Journalisten interes-
sierten aber weniger die politischen Schwankungen, 
sondern gingen dem Kernproblem auf den Grund: die 
grassierende Armut und der Machthunger der Politiker und 
Militärs, die die verschiedenen Länder in politische 
Extreme trieb. Im Stern machten die Bilder diese 
Interessenskonflikte deutlich: gut finanzierte Soldaten 
stehen unterernährten Kindern gegenüber. 
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Marie-Claude Deffarges und Gordian Troellers erste Reise 
nach Lateinamerika erfolgte 1961 im Rahmen einer sechs-
teiligen Stern-Reportage über Staaten in der Karibik, 
die im ideologischen Konflikt zwischen den USA und Kuba 
am Scheideweg standen. Schon ein Jahr später folgte eine 
fünfteilige Serie über Brasilien, für die sie über 
mehrere Monate hinweg die Metropolen des Südens, die 
weiten Zuckerrohrplantagen von Minas Gerais bis Pernam-
buco, und den verarmten Sertão im Nordosten bereisten. 
Für ihre drei Filmserien kehrten sie (nach dem Tod 
Deffarges mit Ingrid Becker-Ross-Troeller, eine Lateina-
merikaspezialistin) viele weitere nach Male Mittel- und 
Südamerika zurück, zum letzten Mal 1997 nach Brasilien 
für den Film „Rechtlos im Rechtsstaat”.

Neben Jemen und Iran ist es Lateinamerika und vor 
allem Brasilien, das Deffarge, Troeller und Becker-Ross-
Troeller am längsten begleiteten. In ihren Reportagen 
und Filmen bezogen sie sich wiederholt auf vorherige 
Reisen und verglichen die Lage in einzelnen Nachbar-
schaften und Regionen. Die seit der Kolonialzeit fest 
verankerte ökonomische Ausbeutung Lateinamerikas durch 
westliche Industrienationen und ihre nach wie vor 
aktuellen Auswirkungen für die Armen der Bevölkerung 
prägte die Berichterstattung in einzelnen Reportagen wie 
in den großen Serien Im Namen des Fortschritts, Frauen 
der Welt, und Kinder der Welt. Im Austausch mit Intel-
lektuellen wie François Partant und Ivan Illich, sowie 
in Antwort auf die lokale Dependenztheorie, erarbeiteten 
Deffarge, Troeller und Becker-Ross-Troeller ihre eigene 
Perspektive auf die Effekte der Globalisierung. Die 
Adressaten ihrer Thesen waren und sind die Industrie-
gesellschaften, deren eigennützige Politik sie hinter 
Entwicklungshilfe und Fortschrittsdenken offenlegen. 
Weniger zentral war hingegen eine aktive Beteiligung 
innerhalb der porträtierten Gesellschaften, wie ein 
Vergleich mit filmischen Kritiken des Fortschritts aus 
Lateinamerika zeigt.

Marie-Claude Deffarge and Gordian Troeller‘s first trip 
to Latin America was in 1961 as part of a six-part Stern 
report on states in the Caribbean that were at a cross-
roads in the ideological conflict between the USA and 
Cuba. A year later, a five-part series on Brazil follo-
wed, for which they spent several months traveling 
through the metropolises of the south, the vast sugar 
cane plantations from Minas Gerais to Pernambuco, and 
the impoverished Sertão in the northeast. For their 
three film series, they returned many times to Central 
and South America (after Deffarge‘s death with Ingrid 
Becker-Ross-Troeller, a Latin America specialist), and 
for the last time to Brazil in 1997 for the film „Recht-
los im Rechtsstaat“.

Alongside Yemen and Iran, it is Latin America and 
especially Brazil that Deffarge, Troeller and Becker-
Ross-Troeller have spent the longest time covering. In 
their reports and films, they repeatedly referred to 
previous trips and compared the situation in individual 
neighborhoods and regions. The economic exploitation of 
Latin America by western industrial nations, which has 
been firmly anchored since the colonial era, and its 
ongoing impact on the poor of the population shaped the 
reporting in individual reports as well as in the major 
series In the Name of Progress, Women of the World, and 
Children of the World. In exchange with intellectuals 
such as François Partant and Ivan Illich, and in res-
ponse to local dependency theory, Deffarge, Troeller, 
and Becker-Ross-Troeller developed their own perspective 
on the effects of globalization. The addressees of their 
theses were and are the industrial societies, whose 
selfish policies they reveal behind development aid and 
progressive thinking. Less central, however, was active 
participation within the societies portrayed, as a 
comparison with film critiques of progress from Latin 
America shows.

THE SEARCH FOR CONTRADICTIONS

On their first trip to Cuba, Haiti, Nicaragua, Panama, 
Costa Rica and Venezuela, Deffarge and Troeller visited 
countries that were caught between the fronts of the 
Cold War: on the one hand influenced by Fidel Castro, who 
had been pushing for Cuba‘s independence from the USA 
and capitalism since 1959, and on the other hand John F. 
Kennedy, who from 1961 onwards tried to bring the Latin 
American states onto the side of the USA with the 
„Alliance for Progress“ program, initially non-violent-
ly, through enormous investments. The journalists were 
less interested in the political fluctuations, however, 
and instead got to the bottom of the core problem: the 
rampant poverty and the hunger for power of politicians 
and the military, which drove the various countries to 
political extremes. In Stern, the pictures made these 
conflicts of interest clear: well-financed soldiers face 
malnourished children (Ill. 1).
   [A]    Reportage Between Kennedy and Castro (Nicaragua), Stern, 

Issue 21, May 21, 1961 

Deffarge and Troeller‘s reports did not aim for a 
black-and-white, East-West-oriented portrayal. As they 
consistently emphasized, the situation was far more 
diffuse, because the Cuban leader‘s enormous popularity 
among the Latin American population was based on his 
genuinely locally oriented policies. interlocutors 
rarely assigned themselves entirely to one camp or the 
other. In brief analyses, they illuminated the economic 
background of the misery: the dependence of the Cuban 
sugar cane industry on the USA led to a food shortage, 
which Castro tried to counteract by radically restructu-
ring production.

This context for understanding the Cuban position 
provides a broad panorama that not only differs from the 
West German, pro-American stance, but also traces 
Deffarge and Troeller‘s development. While in the film 
Revolution Without Victory (1963) in Yemen they spoke of 
„hundreds of years“ that the revolutionary general El 
Sallal had to catch up on in terms of development in the 
country—which was meanwhile being taken on by Russian 
and Chinese, as well as American, German and French 
engineers—at the same time journalists in Latin America 
were shown what this development had meant for centuries 
by foreign standards. In Costa Rica, Deffarge/Troeller 
traveled to the plantations of the United Fruit Company, 
which had established a banana monopoly in Central 
America since 1871 and created complete infrastructures 
with ports, railways, workers‘ towns with shacks, shops, 
schools and brothels, which were simultaneously a state 
within a state and whose enormous economic influence 
turned the local governments into the notorious banana 
republics.
   [B]    Marie-Claude Deffarge, Costa Rica, Puerto Armuelles: Besitz  

der United Fruit, 1961, Silbergelatineabzug, 19,2 x 29,2 cm,  
Inv. Nr. 16/827/2018.

As Deffarge/Troeller later reported, it took years to 
understand that the Western way of life was not the 
„crown of creation“, but that contact with white people 
meant misfortune for non-European cultures. Through 
their worldwide travels, in which they traced the many 
faces of this contact, their basic method developed: the 
search for contradictions. 

DIE SUCHE NACH WIDERSPRÜCHEN

In ihrer ersten Reise nach Kuba, Haiti, Nicaragua, 
Panama, Costa Rica und Venezuela besuchten Deffarge und 
Troeller Länder, die zwischen die Fronten des Kalten 
Krieges rutschen: auf der einen Seite beeinflusst von 
Fidel Castro, der seit 1959 Kubas Unabhängigkeit von den 
USA und dem Kapitalismus durchsetzte, und auf der 
anderen John F. Kennedy, der ab 1961 mit dem Programm 
“Alliance for Progress” die lateinamerikanischen Staaten 
durch enorme Investitionen zunächst gewaltfrei auf die 
Seite der USA zu ziehen versuchte. Die Journalisten 
interessierten aber weniger die politischen Schwankun-
gen, sondern gingen dem Kernproblem auf den Grund: die 
grassierende Armut und der Machthunger der Politiker und 
Militärs, die die verschiedenen Länder in politische 
Extreme trieb. Im Stern machten die Bilder diese 
Interessenskonflikte deutlich: gut finanzierte Soldaten 
stehen unterernährten Kindern gegenüber. 
   [A]    Reportage Zwischen Kennedy und Castro (Nicaragua), Stern,  

Heft 21, 21.05.1961 
Deffarges und Troellers Reportagen zielten nicht auf 
eine schwarz-weisse, Ost-West-orientierte Darstellung 
ab. Wie sie durchgehend betonten, war die Gemengelage 
weitaus diffuser, denn die enorme Popularität des 
kubanischen Führers in der lateinamerikanischen Be-
völkerung beruhte auf dessen genuin lokal orientierter 
Politik. Castro näherte sich nur notgedrungen an den 
sowjetischen Kommunismus an, weshalb sich die Gesprächs-
partner:innen Deffarges und Troellers selten ganz dem 
einen oder anderen Lager zuordneten. In kurzen Analysen 
beleuchteten sie den ökonomischen Hintergrund der 
Misere: die Abhängigkeit der kubanischen Zuckerrohr-
industrie von den USA führte zu einer Lebensmittelknapp-
heit, die Castro durch eine radikale Umschichtung der 
Produktion gegenzusteuern versuchte. 

Dieser Kontext zum Verständnis der kubanischen 
Position wirft ein weites Panorama auf, das sich nicht 
nur von der westdeutschen, proamerikanischen Haltung 
unterschied, sondern auch Deffarges und Troellers 
Entwicklung nachvollzieht. Sprachen sie im Film Revolu-
tion ohne Sieg (1963) im Jemen noch von “hunderten von 
Jahren”, die der Revolutionsgeneral El Sallal  an 
Entwicklung im Land aufholen muss—was unterdessen sowohl 
russische und chinesische, als auch US-amerikanische, 
deutsche und französische Ingenieure in die Hand nahmen—
zeigte sich den Journalisten gleichzeitig in Latein-
amerika, was diese Entwicklung anhand ausländischer 
Maßstäbe seit Jahrhunderten bedeutete. In Costa Rica 
bereisten Deffarge/Troeller die Plantagen der United 
Fruit Company, die seit 1871 ein Bananenmonopol in 
Mittelamerika errichteten und komplette Infrastrukturen 
mit Häfen, Eisenbahnen, Arbeiterstädten mit Baracken, 
Läden, Schulen und Bordellen schufen, die gleichzeitig 
ein Staat im Staate waren und die lokalen Regierungen 
durch ihren enormen wirtschaftlichen Einfluss zu den 
berüchtigten Bananenrepubliken machten
   [B]    Marie-Claude Deffarge, Costa Rica, Puerto Armuelles: Besitz  

der United Fruit, 1961, Silbergelatineabzug, 19,2 x 29,2 cm,  
Inv. Nr. 16/827/2018.3 

Wie Deffarge/Troeller später berichteten, brauchte es 
Jahre, um zu verstehen, dass die westliche Lebensweise 
nicht die “Krone der Schöpfung” war, sondern der Kontakt 
mit Weißen für außereuropäische Kulturen ein Unglück 
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DAS ENDE DER ENTWICKLUNG.  
VERSCHIEDENE PERSPEKTIVEN  
NEOKOLONIALER WIRTSCHAFTSPOLITIK IN 
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THE END OF DEVELOPMENT.  DIFFERENT 
PERSPECTIVES ON NEO- COLONIAL 
ECONOMIC POLICY IN LATIN AMERICA

MATTHIAS PFALLER

F
r
a
u
e
n
 
d
e
r
 
W
e
l
t
 
/
 
W
o
m
e
n
 
o
f
 
t
h
e
 
W
o
r
l
d

D
a
s
 
E
n
d
e
 
d
e
r
 
E
n
t
w
i
c
k
l
u
n
g
 
/
 
T
h
e
 
E
n
d
 
o
f
 
D
e
v
e
l
o
p
m
e
n
t

G
o
r
d
i
a
n
 
T
r
o
e
l
l
e
r
,
 
M
a
r
i
e
-
C
l
a
u
d
e
 
D
e
f
f
a
r
g
e
 
 
 
1
9
7
9
–
1
9
8
3

6
/
7

Vom Nutzen der Vielehe 
Togo 

1979

The benefits of polygamy
Togo

Immer wieder wird Polygamie als der Unterdrückungs-
mechanismus für afrikanische Frauen beschrieben. 
Anhand dieses markanten und in maximaler Differenz 
zu Europa stehenden Themas zeigen Deffarge & Troel-
ler, dass die Situation der Frauen in anderen 
Kulturen nicht nach westlichen Wertmaßstäben be-
urteilt werden kann. Selbst der Vergleich mit dem 
städtischen Milieu unter westlichem Einfluss auf das 
Verhältnis zwischen den Geschlechtern zeigt, dass es 
im Togo einen differenzierten Begriff von Emanzipa-
tion gibt als in westlichen Gesellschaften. Diese 
Prämisse bestimmt auch die anderen Teile der Serie 
Frauen der Welt, die sich wiederholt mit unter-
schiedlichen Konstellationen der Polygamie be-
schäftigt. In diesem Film beschreiben sie, wie den 
Frauen im Togo traditionell eine wichtige Rolle in 
Landwirtschaft und Handel zukommt. Das, was sie 
dabei erwirtschaften, ist ihr Privatbesitz, auf den 
die Männer keinen Zugriff haben. Ebenso hat auch der 
Begriff des Paares eine andere Bedeutung als in 
Europa. Eine interviewte Togolesin bringt es auf den 
Punkt: «Heute fragen sich viele, was ist eigentlich 
erniedrigender für eine Frau, die Kleinfamilie zum 
Lebensinhalt zu machen oder—als eine von mehreren 
Frauen—persönlich unabhängig zu bleiben und die 
Gruppensolidarität zu wahren?»

 Polygamy is repeatedly described as a mechanism of 
oppression for African women. Using this striking 
topic, which is extremely different from Europe, 
Deffarge & Troeller show that the situation of women 
in other cultures cannot be judged according to 
Western standards. Even the comparison with the 
urban environment under Western influence on the 
relationship between the sexes shows that there is a 
differentiated concept of emancipation in Togo than 
in Western societies. This premise also determines 
the other parts of the series Women of the World, 
which repeatedly deals with different constellations 
of polygamy. In this film, they describe how women in 
Togo traditionally play an important role in agri-
culture and trade. What they earn is their private 
property, to which men have no access. The concept 
of the couple also has a different meaning than in 
Europe. A Togolese woman interviewed sums it up: 
„Today, many people ask themselves what is actually 
more degrading for a woman, making the nuclear 
family the meaning of life or—as one of several 
women—remaining personally independent and maintai-
ning group solidarity?“

00:13 

Deutschlehrerin: 
«Man sagt, die 
afrikanischen Frauen 
wären die Sklavinnen 
ihrer Männer. Das 
glaube ich einfach 
nicht. Die Frauen 
hier sind un-
abhängiger als die 
in Deutschland. Dort 
sind sie emotional 
und so von ihrem 
Mann abhängig. Das 
sind wir nicht. Hier 
gibt es zwei 
getrennte Welten: Männerwelt und 
Frauenwelt. Für uns ist das nicht so 
wichtig, was die Männer von uns 
denken. Das ist uns einfach egal. Wir 
leben glücklich mit unserem Zustand.

German teacher: 
„They say that 
African women are 
slaves to their 
husbands. I just 
don‘t believe that. 
The women here are 
more independent 
than those in 
Germany. There they 
are emotionally and 
so dependent on 
their husbands. We 
are not like that. 
Here there are two 

separate worlds: the world of men and 
the world of women. It is not so 
important to us what men think of us. 
We simply do not care. We live happily 
in our situation.

06:14 
06:28

Markttag in Lomé, 
der Hauptstadt des 
Togo. Die Nana Benz 
schaffen die Waren 
aus dem Ausland oder 
den Landbezirken 
heran und Frauen 
bieten sie hier 
feil. Auch was sie 
selbst erzeugen, 
wird zu Markte 
getragen: Produkte 
von ihren Feldern, 
Erdnüsse, Kräuter, 
oder selbst-
gefertigte Töpfe, 
Kleider, Sandalen. 
Selten mehr, als was 
auf dem Kopf 
getragen werden 
kann. Auf den 
Märkten erkämpfen 
die Frauen ihre 
Unabhängigkeit. Jede 
einzelne verdient 
nur wenig, und die 
Konkurrenz ist groß, 
doch die weibliche 
Solidarität macht 
die Märkte Afrikas, zu Machtzentren, 
mit denen alle Regierungen rechnen 
müssen.

Market day in Lomé, 
the capital of Togo. 
The Nana Benz bring 
the goods from 
abroad or from the 
rural districts and 
women offer them for 
sale here. What they 
produce themselves 
is also taken to 
market: products 
from their fields, 
peanuts, herbs, or 
homemade pots, 
clothes, sandals. 
Seldom more than 
what can be carried 
on the head. In the 
markets, the women 
fight for their 
independence. Each 
one earns very 
little and the 
competition is 
fierce, but female 
solidarity turns the 
markets of Africa 
into centers of 
power that all 

governments have to reckon with.

15:41

Liebschaften knüpfen 
sich auf dem Markt. 
Und Paare gehen 
auseinander.
Obwohl die meisten 
jungen Mädchen schon 
vor ihrer Geburt 
versprochen wurden, 
kümmern sie sich nur 
wenig um den 
zukünftigen Mann. 
Vor der Ehe werden 
ausgiebig sexuelle 
Erfahrungen ge-
sammelt. Erst wenn 
sie schwanger sind, 
wird geheiratet. 
Meist ist das erste 
Kind nicht vom 
Ehemann, aber der 
Beweis ist erbracht, 
dass die Frau 
fruchtbar ist. Nach 
der Heirat wird 
Treue erwartet—auch 
im polygamen 
Haushalt, in dem 
mehrere Frauen mit 
einem Mann ver-
heiratet sind.

Love affairs are 
formed at the 
market. And couples 
break up. Although 
most young girls are 
promised before they 
are born, they pay 
little attention to 
their future 
husband. They have 
extensive sexual 
experiences before 
marriage. They only 
marry when they are 
pregnant. The first 
child is usually not 
from the husband, 
but proof is 
provided that the 
woman is fertile. 
After marriage, 
fidelity is expected—
even in polygamous 
households where 
several women are 
married to one man.

21:14

Jede Frau hat ihr 
eigenes Haus und 
ihre eigene Feuer-
stelle. Im polygamen 
Haushalt kocht eine 
Frau nur dann für 
den Mann, wenn sie 
an der Reihe ist. Es 
gibt einen Zeitplan, 
der streng ein-
gehalten wird. 
Streit zwischen 
Frauen gibt es in 
der Regel nur, wenn 
eine mehr Nahrungs-
mittel oder Geschenke bekommt als die 
anderen. Gewöhnlich helfen sich die 
Frauen gegenseitig bei der Arbeit. 
Frauen helfen sich und sind solida-
risch in der Wahrung ihrer Rechte. 
Jede Frau eines polygamen Haushalts 
hat ihre eigene Hütte, Hütten in der 
sie mit ihren Kindern wohnt und ihre 
Habe aufbewahrt.

Every woman has her 
own house and her 
own fireplace. In a 
polygamous house-
hold, a woman only 
cooks for the man 
when it is her turn. 
There is a schedule 
that is strictly 
adhered to. Argu-
ments between women 
usually only occur 
when one receives 
more food or gifts 
than the others. 

Usually the women help each other with 
the work. Women help each other and 
show solidarity in protecting their 
rights. Every woman in a polygamous 
household has her own hut, huts in 
which she lives with her children and 
keeps her belongings.

16:43

Die Polygamie—die Viel-Ehe. Dies ist 
ein solcher Haushalt. Um die drei 
Frauen zu heiraten, musste der Mann 
jahrelang einen Tag pro Woche auf den 
Feldern ihrer Eltern arbeiten, auch 
Holz herbeischleppen und kleine 
Geschenke machen. (Dies ist die erste 
Frau. Zwei Jahre nach ihr, heiratete 
er die zweite hinzu, und nach weiteren 
drei Jahren die dritte. Die erste Frau 
musste ihre Zustimmung zur Erweiterung 
des Haushalts geben und mit der Wahl 
der Mitfrauen einverstanden sein.) 
Mittlerweile sind 14 Kinder aus dieser 
Viel-Ehe hervorgegangen. Der Mann ist 
zufrieden, ja, glücklich möchte er 
sich nennen, denn es gibt keinen 
Streit. Unsere Frage an die erste 
Frau, ob sie denn keine Eifersucht 
empfinde, ihren Mann mit anderen teilen 
zu müssen, löst Gelächter aus. Nein, 
sie war froh, endlich Schwestern im 
Haus zu haben. Hilfe für die viele 
Arbeit. Seither hat sie mehr Zeit. Sie 
kann sich um ihre eigenen Sachen 
kümmern.

Polygamy—polygamy. 
This is such a 
household. In order 
to marry the three 
women, the man had 
to work one day a 
week in her parents‘ 
fields for years, 
also carrying wood 
and giving small 
gifts. (This is the 
first woman. Two 
years after her, he 
married the second, 
and after another 
three years the 
third. The first 
woman had to give 
her consent to the 
expansion of the 
household and to the 
choice of co-wives.) 
14 children have now 
been born from this 

polygamy. The man is content, yes, he 
would like to call himself happy, 
because there are no arguments. Our 
question to the first woman whether she 
doesn‘t feel jealous about having to 
share her husband with others provokes 
laughter. No, she was happy to finally 
have sisters in the house. Help with 
the huge amount of work. Since then 
she has more time. She can take care 
of her own things.

00:13 
00:13

Stoffhandel—eines 
der großen Geschäfte 
Afrikas. Frau 
Patience gehört zu 
den Bossen in diesem 
Gewerbe. Ihres-
gleichen werden Nana 
Benz genannt. Nana, 
wie flotte Biene, und 
Benz, wie das Auto, 
das die meisten von 
ihnen fahren. Die 
Stoffballen kommen 
aus Holland, wo sie 
speziell für den 
afrikanischen 
Geschmack her-
gestellt werden. 
Frau Patience führt 
die Stoffe ein und 
verkauft sie an 
Wiederverkäuferin-
nen, die sie auf den 
Märkten anbieten.

Fabric trade—one of 
the big businesses 
in Africa. Mrs. 
Patience is one of 
the bosses in this 
trade. People like 
her are called Nana 
Benz. Nana, like a 
speedy bee, and 
Benz, like the car 
that most of them 
drive. The bales of 
fabric come from 
Holland, where they 
are made especially 
for African tastes. 
Mrs. Patience 
imports the fabrics 
and sells them to 
retailers who offer 
them at the markets.

04:31

Die meisten dieser 
Frauen leben in 
Viel-Ehe. Das 
verdiente Geld 
gehört ihnen, denn 
im polygamen 
Haushalt herrscht 
Gütertrennung. Wenn 
wirtschaftliche 
Unabhängigkeit vom 
Mann die Voraus-
setzung für die 
Freiheit der Frau 
ist, dann schafft 
die afrikanische 
Viel-Ehe diese Voraussetzung. Erst in 
der Einehe verliert die Afrikanerin 
ihre Selbständigkeit. Der Mann wird 
zum Inhalt ihres Lebens. Sie will ihm 
gefallen, muss sich schön machen. 

Most of these women 
live in polygamy. 
The money they earn 
belongs to them, 
because in polyga-
mous households 
there is a separa-
tion of property. If 
economic indepen-
dence from the man 
is the prerequisite 
for the freedom of 
the woman, then 
African polygamy 
creates this 

prerequisite. Only in monogamy does 
the African woman lose her indepen-
dence. The man becomes the meaning of 
her life. She wants to please him, has 
to make herself beautiful.

8:21

Erst in der 
modernen Privat-
wirtschaft, wo 
Rentabilität 
höchstes Gesetz 
ist, wird die 
Afrikanerin als 
Frau be-
nachteiligt. Nicht 
vom Mann, vom 
System—der 
Mutterschaft 
wegen. In ihrem 
Handelssektor 
wissen die Frauen 
sich zur Wehr zu setzen. Jede Branche 
hat ihren Interessenverband—eine Art 
Gewerkschaft. Hier die Fischver-
käuferinnen von Lomé bei ihrer 
wöchentlichen Versammlung. Es geht um 
organisatorische Fragen. Vor den 
Frauenverbänden zittern sogar die 
Militärdiktaturen. Wo sie versucht 
haben, sie zu kontrollieren, gab es 
Tote und Verwundete. Nach jeder 
Versammlung wird gesungen.

It is only in the 
modern private sector, 
where profitability is 
the highest law, that 
African women are 
disadvantaged as women. 
Not by men, but by the 
system—because of 
motherhood. In their 
commercial sector, 
women know how to 
defend themselves. 
Every industry has its 
interest group—a kind 
of union. Here are the 

fish sellers from Lomé at their weekly 
meeting. It is about organizational 
issues. Even the military dictator-
ships tremble before women‘s associa-
tions. Where they have tried to 
control them, there have been deaths 
and injuries. After every meeting, 
there is singing.

12:13

Ein Dorf der Konkomba in Nordtogo: Auf 
den Feldern arbeiten hauptsächlich die 
Männer, während die Verarbeitung der 
Erzeugnisse von den Frauen übernommen 
wird. Hier beim Dreschen von Hirse. 
Dabei lassen sie heimlich kleine 
Mengen verschwinden. Je mehr Vorräte 
eine Frau hortet, umso angesehener ist 
sie. Die Erzeugnisse 
ihres eigenen Feldes 
verkauft sie 
gewöhnlich. Der 
Erlös gehört ihr. 
Sie ist niemandem 
Rechenschaft über 
die Verwendung ihres 
Besitzes schuldig. 
Sei sie die erste, 
die zweite, oder die 
dritte Frau eines 
Mannes. 

A Konkomba village in northern Togo: 
It is mainly the men who work in the 
fields, while the women process the 
produce. Here they are threshing 
millet. In the process, they secretly 
let small amounts disappear. The more 
supplies a woman hoards, the more 
respected she is. She usually sells 

the produce from her 
own field. The 
proceeds are hers. 
She does not have to 
account to anyone 
for the use of her 
property. Be it the 
first, second, or 
third wife of a man.

04:31

04:31

15:47

II.
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Erstes umfassendes Buch zum  
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Marie-Claude Deffarge und  
Gordian Troeller

Äusserst reichhaltig illustriert mit 
teilweise bislang unveröffentlich-
tem Material aus dem Nachlass 
von Deffarge & Troeller

Das in Vergessenheit geratene 
journalistische Schaffen von  
Deffarge & Troeller stellt auch in 
der Gegenwart einen wesentlichen 
Beitrag zum Verständnis des Welt-
geschehens dar

Kommentare von Medienschaffen-
den aus den von Deffarge & Troeller 
bereisten Ländern und Regionen 
bieten neue, heutige Perspektiven 
auf ihren Journalismus

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Deffarge & Troeller. Keine Bilder 
zum Träumen. Stern-Reportagen 
und Filme im Museum Folkwang, 
Essen (bis 23. Februar 2025), und 
im Centre national de l’audiovisuel, 
Luxemburg (Frühjahr 2026)

Reportagen und Filme eines herausragenden  
Journalisten-Duos des 20. Jahrhunderts

Marie-Claude Deffarge (1924–1984) und Gordian Troeller (1917–2003) arbeiteten ab 
den 1950er-Jahren zusammen als freie Journalisten und berichteten subjektiv und 
kontrovers aus aller Welt. Dieses Buch würdigt erstmals umfassend ihr herausragen-
des fotografisches und filmisches Werk, das die Entwicklung eines kritischen Bildjour-
nalismus des 20. Jahrhunderts erkennen lässt und bis heute relevant geblieben ist: 
Deffarge & Troeller gingen den Ursachen jener politischen Konflikte nach, die nach 
wie vor das Weltgeschehen beeinflussen.

Mehr als 1000 Abbildungen – Fotos, komplette Reportagen und Filmvorschau-
en, Buchmaquetten, Kontaktabzüge, Film-Stills und Skripten sowie weitere Doku-
mente – werden begleitet von Texten, die die Arbeitsschwerpunkte, das Vorgehen und 
die Rezeption von Deffarge & Troeller einordnen. Zudem kommentieren Medienschaf-
fende die Reportagen und Filme des Duos über ihre Herkunftsländer und bieten damit 
neue, heutige Perspektiven auf einen Journalismus, der trotz kritischer Grundhaltung 
unvermeidlicherweise von einer eurozentrischen Weltsicht mitgeprägt ist.

Das Museum Folkwang, 1897 gegründet und seit 1922 in Essen ansässig, 
ist eines der wichtigsten Kunstmuseen Deutschlands. Seine Sammlungen  
umfassen Malerei und Skulptur des 19. Jahrhunderts, der klassischen 
Moderne und der Kunst nach 1945, Archäologie und Weltkunst, sowie 
Fotografie, Grafik und Plakatkunst.

Das 1989 gegründete Centre national de l’audiovisuel (CNA) in Luxem-
burg bewahrt und fördert das audiovisuelle Erbe Luxemburgs in Form 
von Ausstellungen, Vorführungen und Publikationen.
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Ein Panorama der verlorenen 
Unschuld: Peter Maurers 
Fotografien von vergifteten 
Orten

Panorama der 
verlorenen Unschuld
Peter Pfrunder

Die Arbeit «Terra deposita» von Peter Maurer irritiert. Auf den 
ersten Blick wirken die dargestellten Landschaften harmlos, teil-
weise sogar idyllisch und malerisch. Bei näherer Betrachtung stellt 
man fest, dass sich die unspektakulären Bilder von Wiesen, Waldrän-
dern, verlassenen Strassen oder menschenleeren Anlagen nicht 
recht einordnen lassen. Nur schon der ungewöhnliche Bildausschnitt 
lässt Fragen aufkommen: Was ist hier zu entdecken? Woran soll man 
sich orientieren? Und darf man sich auf die unmittelbare, erste 
Wahrnehmung verlassen? Dazu kommt das eigenartige Licht, das 
auch die zeitliche Verortung erschwert; ist es früh oder spät am Tag? 
Die unwirklich scheinende Atmosphäre, erzeugt durch lange Belich-
tungszeiten bei sehr wenig Licht, wirkt weder natürlich noch künst-
lich. Sie lässt das Gefühl aufkommen, dass hier etwas nicht stimmt 
— in jeder Fotografie schwingt etwas Rätselhaftes, Verwirrendes mit.
Peter Maurer hat eine eigenständige Sprache gefunden, um seiner 
eigenen Beunruhigung Ausdruck zu verleihen. Konsequent angewen-
det, verwandelt sich sein Inventar «belasteter Standorte» in ein 
Panorama der verlorenen Unschuld. Die fotografierten Landschaften 
machen bewusst, dass die durch menschliches Tun verursachten 
Schäden im wörtlichen Sinn viel tiefer gehen als wir es wahrhaben 
möchten. Für das Auge fast unsichtbar, lassen sie sich leicht ver-
drängen — und sind gerade darum unberechenbarer als viele Um-
weltprobleme, die unsere Aufmerksamkeit sofort auf sich ziehen. 
Was für die «belasteten Standorte» gilt, deren Vergiftungsgrad nur 
durch präzise Messungen erfasst werden kann, lässt sich auf viele 
Bereiche unseres Alltags übertragen: Ist der Mensch überhaupt in 
der Lage, die weitreichenden Folgen seines Handelns zu erkennen?

Je länger man die Fotografien von Peter Maurer betrachtet, um so 
mehr beginnt man an der eigenen Wahrnehmung zu zweifeln.    
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Von Schadstoffen teilweise schwer 
belastete Böden sind ein hochaktu-
elles Thema

Peter Maurers sorgfältig kompo-
nierte Landschaftsbilder zeigen in 
Wahrheit mit teilweise hoch
giftigen Stoffen belastete Orte

Das Buch präsentiert erstmals  
rund 70 Aufnahmen aus der Serie 
Terra Deposita des Schweizer  
Fotografen Peter Maurer

Die eindrückliche fotografische 
Auseinandersetzung mit der  
Problematik von Schadstoffen in 
der Umwelt regt zum Nachdenken 
über menschliches Tun und seine 
Folgen an

Peter Maurers Fotoarbeit Terra Deposita entfaltet unerwartete Perspektiven auf alltäg-
liche Landschaften. Was zunächst harmlos, teilweise gar idyllisch und malerisch er-
scheint – Wiesen, verlassene Strassen und stille Orte –, verbirgt im Wortsinn tieferlie-
gende Geschichten und ökologische Schäden von grosser Tragweite. Diese Bilder zeigen 
nicht einfach Augenblicke in der Natur, sondern bilden einen Spiegel menschlichen 
Handelns und seiner Folgen: das Deponieren schädlicher, teilweise hochgiftiger Abfälle 
in der Umwelt oder die bleihaltige Munition, die den Boden von Schiessanlagen lokaler 
Schützenvereine belastet.

Maurer nutzt das Licht der Dämmerung oder gar die nächtliche Dunkelheit und 
ungewöhnliche Bildausschnitte, um gesellschaftliche und ökologische Themen ins 
Bewusstsein zu rücken; er hat eine eigenständige Sprache gefunden, um seiner eigenen 
Beunruhigung Ausdruck zu verleihen. Konsequent angewendet, verwandelt sich sein 
Inventar «belasteter Standorte» in ein Panorama der verlorenen Unschuld.

Dieses Buch zeigt 70 Aufnahmen aus Peter Maurers 2020–2022 entstandener 
Serie Terra Deposita, begleitet von einem Text des Kurators und Fotospezialisten Peter 
Pfrunder sowie Informationen zu den dokumentierten schadstoffbelasteten Orten.

Peter Maurer ist seit 1987 als freischaffender Fotograf tätig und Dozent 
für Fotografie an der F+F Schule für Kunst und Mediendesign in Zürich. 
Seine Arbeiten sind in diversen Sammlungen vertreten, haben zahlreiche 
Preise erhalten und sind im In- und Ausland ausgestellt worden.

Peter Pfrunder ist Kurator und Publizist mit Schwerpunkt Fotografie und 
Kulturgeschichte. 1998–2023 war er Direktor und Kurator der Fotostiftung 
Schweiz in Winterthur.
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Prunk, Papst und 
Dienstmadchen

Auf den ersten Blick beeinü

drucken der zierliche Turm und die 

reich geschmückte neugotische Fasü

sade: Das schwere Kirchenportal wird 

von einem müchtigen Ziergiebel überü

wülbtü auf Pfeilern links und rechts 

stehen Statuen der mit Rom besonders 

verbundenen Apostel Peter und Paul, 

sie sind Schutzpatrone und Namensü

geber dieser Kirche. 

Beim Blick um die Kirchenecke 

füllt aber auf: Die triumphale Fasü

sade passt nicht zum bescheidenen 

niedrigen Kirchenschiff, eigentlich 

nur ein einfacher schmaler Saalbauü 

die mit Fassadenpfeilern angedeuteü

te Dreischiffigkeit erweist sich von 

der Seite betrachtet als Tüuschung: 

Architektonische Eigentümlichkeiü

ten, die auf eine spezielle Kirchenü

Geschichte hinweisen. 

Der Bau der Kirche Peter und 

Paul geht auf einen heftigen inü

nerkatholischen Streit zurück. Das 

erste vatikanische Konzil 1870 beü

stimmt, der Papst als Lehrer der 

Christen treffe in Glaubensfragen 

endgültige, üunfehlbareü Entscheiü

de. 

Katholiken, die diese üUnfehlü

barkeitserklürungü ablehnen, wenden 

sich daraufhin empürt von Rom ab und 

sammeln sich als Altkatholiken, heuü

te Christkatholiken. In Zürich entü

Hinter der imposanten Fassade 
von St. Peter und Paul verbirgt  
sich eine überraschend schlichte 
Geschichte. Was heute als  
neugotisches Schmuckstück 
glänzt, begann als bescheidene 
Armleutekirche, finanziert von 
Dienstmädchen und  
treuen Gläubigen.

Name
St. Peter und Paul, auch 
bekannt als die prunkvolle 
Armleutekirche

Baujahr
1874, ursprünglicher Bau), 
Fassade und Turm 1896

Erbauer
Pfarrer Sebastian Reinhard 
und viele, viele treue Dienst-
mädchen

Architekten der Fassade
Alfred Chiodera und Theo-
phil Tschudy, die Stararchi-
tekten ihrer Zeit

Stil
Neugotik trifft auf schlich-
ten Saalbau – Prunk drau-
ßen, Bescheidenheit drinnen

Höhe des Turms
38 Meter, einst der Stolz 
von Aussersihl, jetzt vom 
Werd Hochhaus in den 
Schatten gestellt

Fun Fact
Als der Turm fertig war, 
wurden die reformierten 
Nachbarn ziemlich neidisch, 
Kirchturmhöhe war damals 
eben ein Statussymbol!

Mythen und Geschichten
Manche sagen, wer die Sta-
tuen von St. Peter und Paul 
am Eingang streichelt, be-
kommt göttliche Hilfe, oder 

scheidet der freisinnige Regierungsrat, 

die Augustinerkirche in der Altstadt, die 

seinerzeit auf Druck Napoleons den Kathoü

liken leihweise überlassen worden war, sei 

ab 1871 den üAltkatholikenü zu übergeben.  

Damit stehen die romtreuen Katholiken ohne 

Gotteshaus da. 

Es gelingt dem gewirbigen Pfarrer 

Sebastian Reinhard, einen treuen Kathoü

liken zu uberzeugen, in Aussersihl ein 

Grundstück zur Verfügung zu stellen. Das 

Wunder gelingt: Innerhalb von nur 13 Moü

naten wird dort ein einfacher Saalbau erü

richtet, finanziert mit Geld vom Papst 

und unzühligen Kleinspenden papsttreuer 

Katholiken, darunter viele Dienstmüdchen. 

Ein reich geschmückter Altar erinnert bis 

heute als Dienstmüdchenaltarü an ihre 

Grosszügigkeit. 

Die 1874 eingeweihte schmucklose 

Kirche ohne Turm ist die erste katholische 

Kirche, die nach der Reformation im Kanton 

Zürich errichtet wurde. Sollte es jemals 

ein Bistum Zürich geben, dann würe Peter 

und Paul Kandidatin als bischüfliche Kaü

thedrale. Im Laufe der Jahre wird die Kirü

che mit vielen Kleinspenden nach und nach 

ausgebaut und ausgeschmückt, ein Chor wird 

angebaut, schliesslich erhült sie 1896 die 

neugotische Fassade und einen Turm, ein 

Werk der damaligen Stararchitekten Alfred 

Chiodera und Theophil Tschudy.

 Es ist der erste Kirchturm in Ausü

sersihl. Was prompt den Neid der Ausserü

sihler Reformierten weckt üü1.8ü. Bis heuü

te aber verrüt der einfache Saalbau von 

1874 hinter der Prachtsfassade: eigentü

lich steht hier eine Armleutekirche.  

Seit 1975 ragt das Hochhaus Werd weit 

Station 2.3



Türen, Tore, Pforten, Portale
Ein Gang durch Zürich-Aussersihl – Bilder, Fakten, Erzählungen

Herausgegeben von Massimiliano 
Madonna und Konrad Tobler

Mit Beiträgen von Athene Galiciadis, 
Julian Huber, Hannes Lindenmayer, 
Raymond Naef, Roberta Müller, 
Boris Rebetez, Hans Schürmann, 
Sabrina Stallone, Konrad Tobler 
und Sabine Wolf

Mit Fotografien von Hans  
Schürmann

Gestaltet von Madonna.Studio

Gebunden
ca. 400 Seiten, 100 farbige und  
30 sw Abbildungen
17 × 23 cm
978-3-03942-260-9  Deutsch

ca. sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im März 2025

Aussersihl ist das wohl vielfältigste 
Quartier der Stadt Zürich

Das Buch ist ein praktischer Führer 
für sechs Streifzüge durch Ausser-
sihl zu aktuellen Themen wie  
Migration, Religion, Genossenschaf-
ten, Langstrasse und Quartier
entwicklung

Untersucht die Verknüpfung von 
vordergründig banalen Ein- und 
Ausgängen mit historischen und 
gesellschaftlichen Phänomenen

Bietet eine exemplarische Auf
arbeitung der Geschichte von  
Zürich-Aussersihl

Im Zürcher Stadtquartier Aussersihl öffnen sich Türen und Tore, Pforten und Portale. 
So unscheinbar sie sein mögen, so oft wir sie im Alltag übersehen: Eingänge geben 
Einblicke, verschaffen überraschende Zugänge zur Geschichte eines berüchtigten Teils 
der Stadt Zürich. Alltag und Arbeitsbedingungen, politische Kämpfe und religiöse 
Bekenntnisse, Immigration und Emigration, Ausschluss und Integration, Gentrifizie-
rung und Sexarbeit – all das lässt sich an Ein- und Zugängen erfahren. 

Sechs thematische Rundgänge führen mitten in dieses Quartierleben. Sie zeigen, 
ausgehend von Eingängen, anschaulich gesellschaftliche und städtebauliche Verände-
rungen. Mit zahlreichen Fotografien, künstlerischen Interventionen und Collagen 
schärft das Buch als Führer entlang dieser Rundgänge den Blick für das Gewöhnliche 
und zugleich Ausserordentliche in Aussersihl. So werden neue Perspektiven und be-
merkenswerte Details gekonnt hervorgehoben. Ein weiterführender Essay skizziert die 
existenzielle Brisanz, die Ein-, Aus- und Zugänge über Zürich und sein vielfältigstes 
Quartier hinaus haben.

Massimiliano Madonna ist ausgebildeter Werber, entwickelt und  
produziert seit 2006 Kunst- und Kulturprojekte und ist Gründer  
der Designagentur Madonna.Studio in Zürich.

Konrad Tobler lebt und arbeitet in Bern als freischaffender Publizist.  
Er ist Autor und Herausgeber mehrerer Bücher und schrieb u. a.  
für die Tageszeitungen Berner Zeitung, NZZ, Tages-Anzeiger und  
Der Bund sowie für das Kunstbulletin.
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Traumhafte Geschichten, inspiriert von der amerikanischen 
Gegenkultur der 1960er-Jahre: die Kunst von Liz Craft



Liz Craft!
A Monography

Herausgegeben von Stefanie 
Gschwend und Paul Bernard

Mit Beiträgen von Jay Chung  
und Giovanna Zapperi

Gestaltet von Dan Solbach

In Zusammenarbeit mit dem  
Kunstmuseum / Kunsthalle  
Appenzell und dem Kunsthaus  
Biel Centre d‘art Bienne

Broschur
ca. 200 Seiten, 120 farbige  
Abbildungen
22 × 28 cm
978-3-03942-268-5  Englisch 

ca. sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im April 2025

Erste Monografie über die ameri-
kanische Künstlerin Liz Craft seit 
15 Jahren

Bietet einen tiefen Einblick in Liz 
Crafts künstlerische Entwicklung 
der letzten zwei Jahrzehnte

Gestaltet von Dan Solbach, der 
2023 für Susi + Ueli Berger. Kunst 
am Bau und im öffentlichen Raum 
1968–2008 im Wettbewerb Best 
Book Design from All Over the 
World mit der Goldenen Letter 
ausgezeichnet wurde

Die 1970 geborene amerikanische Künstlerin Liz Craft kreiert Skulpturen und figura-
tive Installationen, die wie Fragmente im Raum erscheinen. Sie erzählen traumhafte 
Geschichten und beschwören eine Atmosphäre herauf, die mit Surrealismus, Märchen 
oder Drogenhalluzinationen assoziiert werden kann. Für ihre Kunst greift Craft 
hauptsächlich auf Ideen aus der amerikanischen Gegenkultur der 1960er-Jahre, psy-
chedelische Erfahrungen und die Popkultur zurück. Sie entlehnt Bilder aus B-Movies, 
Western, Horrorfilmen sowie aus Comics und der Ästhetik von Freizeitparks. 

Diese erste umfassende Monografie über Liz Crafts Werk seit mehr als fünfzehn 
Jahren bietet einen tiefen Einblick in ihre künstlerische Entwicklung der letzten zwei 
Jahrzehnte. Zahlreiche Abbildungen dokumentieren ihre Skulpturen und Installatio-
nen in unterschiedlichen Kontexten. Zwei Essays und ein Gespräch mit Liz Craft er-
kunden und reflektieren die vielfältigen Themen und Techniken ihrer Arbeiten. Das 
herausragend gestaltete Buch trägt zum besseren Verständnis von Crafts einzigartigem 
Stil bei und ist zudem eine reichhaltige Quelle für alle, die sich für zeitgenössische 
Kunst interessieren.

Stefanie Gschwend ist seit 2022 Direktorin des Kunstmuseum / Kunsthalle 
Appenzell.

Paul Bernard ist seit 2022 Direktor des Kunsthaus Biel Centre d’art Bienne.

Giovanna Zapperi lehrt als Professorin für zeitgenössische Kunstgeschichte 
an der Universität Genf und ist Autorin zahlreicher Bücher über Kunst 
und Feminismus.

Jay Chung ist Redakteur der Kunstzeitschrift May Revue und Teil des 
Künstlerduos Jay Chung & Q Takeki Maeda.
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Zwei Meister der Landschaftsmalerei  
im Dialog: die Künstlerfreunde  
Ferdinand Hodler und Filippo Franzoni

«  A ciò che è eterno in natura, per rivelarne la 
bellezza intrinseca; egli sublima le forme del corpo umano. 
Mostra una natura ingrandita e semplificata, liberata 
da tutti i dettagli che non ci dicono nulla. Egli ci mostra 
un’opera secondo la grandezza della sua esperien-
za, del suo cuore e del suo spirito ». 

Ferdinand Hodler

Filippo Franzoni
Milano, nevicata
1887–1888 ~
32.5  ×  59.5
olio su tela

053.

Filippo Franzoni
Bosco dell’Isolino – Autunno
1888–1890 ~
62  ×  41
olio su tela

015. Filippo Franzoni
Ciliegio in fiore
1891–1894 ~
43  ×  33
olio su tela

017.
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offerta dai potenti mantici azionati da una forza motrice, gli altiforni erano ora ca-
paci di raggiungere i 1600-2000 gradi, la temperatura di fusione del metallo. Si 
otteneva quindi il ferro fuso (Gusseisen) o ghisa, che veniva lavorato a stampo 
all’uscita dagli altiforni. La maggiore o minore percentuale di carbonio integrato 
nel metallo definisce la morbidezza o viceversa la friabilità del materiale: la ghisa 
è composta almeno all’1,7% di carbonio ed è un materiale duro e resistente, ma 
anche piuttosto friabile; quando invece il ferro si lega a una minore percentuale di 
carbonio (tra lo 0,02 e l’1,7%) si ottiene l’acciaio, più morbido e più idoneo a soste-
nere carichi di trazione. Dal momento in cui, grazie a metodi di produzione sem-
pre più efficaci (come il metodo introdotto da Henry Bessmer nel 1860), fu pos-
sibile convertire facilmente la ghisa in acciaio, quest’ultimo divenne il principale 
materiale da costruzione  ill. 20. Se fino al Settecento per avviare dei macchinari 
(ad esempio argani, ruote, mulini) si ricorreva alla forza dell’acqua, del vento o de-
gli animali, grazie all’efficienza del carbone come combustibile si scoprì la forza 
del vapore, che crea energia meccanica. Inventori come Thomas Newcomen e 
James Watt notarono che scaldando l’acqua e mettendo in pressione il vapore, 
esso può avviare un movimento: questo grazie alla differenza di spazio occupato 
dalle particelle gassose rispetto all’acqua liquida. Grazie al sistema biella-ma-
novella introdotto da Watt, il movimento alternativo (rettilineo) prodotto da uno 
stantuffo può essere trasferito su una ruota (volano) e trasformato in movimento 
rotatorio continuo, aumentandone la potenza. L’albero motore, situato al centro 
del volano, trasferisce la forza ai vari tipi di macchine o mezzi di trasporto, come 
treni o battelli  ill. 21-22. 

Uno sviluppo reso possibile, come detto, dal carbon fossile – indispensa-
bile per scaldare l’acqua e creare il vapore – e dal ferro, con cui vengono costru-

46 Helvetica Neue Regular 7,7 / 10 atteri 
zzato dal confine politico l’Italia a sud e 
dalla sfida geografica delle Alpi a nord, 
l’attuale Canton Ticino è rimasto a lungo 
poco industrializzato, fortemente legato 
alla sua realtà territoriale e naturale, con 
un’economia di sussistenza l’artigianato. 

47 Nelle regioni di montagna dapprima si 
svilupparono la pre e la protoindustria, con 
i magli, i mulini, l’industria della paglia. 
Val Onsernone), l’industria del legname e 
l’industria estrattiva (della pietra ollare e 
del granito in particolare,  ill. 3); in seguito 
nacque la grande industria idroelettrica, 
che ridisegnò il territorio con dighe, laghi 
artificiali, condotte forzate, centrali, tralicci 
e cavi ad alta tensione.Nelle regioni di 
pianura fu invece l’agricoltura a fungere ini-
zialmente da timone per la realtà industria-
le: la coltivazione del tabacco e dei bachi 
da seta portò alla nascita di numerose 
fabbriche di sigari e tabacco da fiuto, filan-
de  ill. 4 e torciture, queste ultime finante 
con regioni dove la tradizione serica era 
forte, come il Comasco e il Milanesevia del 
Gottardo, e in seguito si procedette alle 
opere di bonifica.
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no ponti, che riparano turbine o modellano componenti microscopiche. Il Ticino 
industriale è una realtà ambivalente e complessa, in bilico tra specificità locali e 
scambi globali: beneficia di una posizione strategica lungo le rotte internaziona-
li, che favorisce l’insediamento industriale, ma al contempo deve fare i conti con 
una conformazione territoriale angusta, e deve rispettare quelle bellezze stori-
che e paesaggistiche che attraggono i viaggiatori (alimentando l’industria del tu-
rismo) e che danno spessore all’identità dei suoi abitanti. La storia dell’architet-
tura industriale è strettamente intrecciata con quella dei metodi di produzione, i 
cui sviluppi richiedevano continui adattamenti delle tipologie edilizie. 

A loro volta, i metodi di produzione dipendevano dallo sviluppo di materiali, 
tecniche e fonti energetiche.  Tra il XVIII e il XIX secolo il processo di ricerca e in-
novazione che caratterizza ogni epoca storica subì un’impennata notevole. Oltre 
alla rivoluzione agricola e alle trasformazioni sociali iniziate già nel XVII secolo e 
affermatesi nel XVIII, i due indiscussi protagonisti della prima rivoluzione indu-
striale furono due materiali: il ferro e il carbone.  Da secoli il minerale ferroso ve-
niva lavorato con lo scopo di ottenere il ferro, ma solo dal Settecento, grazie alla 
confluenza di varie innovazioni introdotte nel processo di riduzione, questo ver-
satile metallo poté venir prodotto in grandi quantità e divenne quindi possibile 
sperimentarne vari utilizzi  ill. 19. Per ottenere il ferro la roccia viene scaldata per 
mezzo del carbone, che al contempo libera particelle di ossido di carbonio che 
si legano al minerale. Inizialmente veniva impiegato il carbone di legna o quello 
estratto dalle miniere, ma nel Settecento si sviluppò la produzione del coke, ov-
vero il carbon fossile distillato, che venne impiegato in metallurgia con risultati 
molto efficienti. Il coke veniva immesso nelle fornaci, nel frattempo sostituite 
dagli altiforni; grazie alla loro forma studiata appositamente e all’alimentazione 
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zzato dal confine politico l’Italia a sud e 
dalla sfida geografica delle Alpi a nord, l’at-
tuale Canton Ticino è rimasto a lungo poco 
industrializzato, fortemente legato alla sua 
realtà territoriale e naturale, con un’econo-
mia di sussistenza l’artigianato. L’articolata 
conformazione del territorio e la disponi-
bilità di poche materie prime hanno creato 
delle zone profondamente diversificate. 

45 Nelle regioni di montagna dapprima si 
svilupparono la pre e la protoindustria, con 
i magli, i mulini, l’industria della paglia. 
Val Onsernone), l’industria del legname e 
l’industria estrattiva (della pietra ollare e 
del granito in particolare,  ill. 3); in seguito 
nacque la grande industria idroelettrica, 
che ridisegnò il territorio con dighe, laghi 
artificiali, condotte forzate, centrali, tralicci 
e cavi ad alta tensione. Nelle regioni di 
pianura fu invece l’agricoltura a fungere ini-
zialmente da timone per la realtà industria-
le: la coltivazione del tabacco e dei bachi 
da seta portò alla nascita di numerose 
fabbriche di sigari e tabacco da fiuto, filan-
de  ill. 4 e torciture, queste ultime finante 
con regioni dove la tradizione serica era 
forte, come il Comasco e il Milanesevia del 
Gottardo, e in seguito si procedette alle 
opere di bonifica.
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Ferdinand Hodler – Filippo Franzoni

Herausgegeben von Cristina  
Sonderegger

Mit Beiträgen von Tobia Bezzola, 
Monika Brunner, Veronica Proven-
zale und Cristina Sonderegger

Gestaltet von Consuelo Garbani

In Zusammenarbeit mit dem  
MASI Lugano

Hardcover
ca. 160 Seiten, 80 farbige  
und 40 sw Abbildungen
20 × 27 cm
978-3-03942-267-8  Deutsch 

ca. sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im April 2025

Die italienische Ausgabe erscheint 
bei Edizioni Casagrande, Bellinzona

Ein Porträt der Künstlerfreund-
schaft zwischen Ferdinand Hodler 
(1853–1918) und Filippo Franzoni 
(1857–1911)

Führt durch die jeweiligen Schaf-
fensphasen der beiden Maler und 
verdeutlicht anhand ausgewählter 
Werke Gemeinsamkeiten und  
Unterschiede

Wirft neues Licht auf die Schweizer 
Kunstszene an der Wende zum  
20. Jahrhundert

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Ferdinand Hodler – Filippo Franzoni 
im MASI Lugano (13. April bis 
10. August 2025)

Ferdinand Hodler (1853–1918) und Filippo Franzoni (1857–1911) verband trotz unter-
schiedlicher künstlerischer Ansätze eine enge Freundschaft sowie die tiefe Auseinan-
dersetzung mit den Themen ihrer Zeit. Ihre Werke wurden zu ihren Lebzeiten immer 
wieder gemeinsam in Ausstellungen gezeigt. Hodler wird bis heute als Meister des 
Symbolismus und für seine Landschaftsbilder verehrt, Franzoni ist für seine kraftvol-
len Darstellungen der Tessiner Landschaft bekannt.

Dieses Buch betrachtet erstmals umfassend die Künstlerfreundschaft und den 
engen Austausch der beiden Maler. Es führt durch ihre jeweiligen Schaffensphasen 
und verdeutlicht anhand ausgewählter Werke Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
gleichermassen. Es bietet eine einzigartige Gegenüberstellung zweier Künstlerpersön-
lichkeiten und wirft neues Licht auf die Schweizer Kunstszene an der Wende zum 
20. Jahrhundert.

Cristina Sonderegger ist Senior Curator am MASI Lugano.

Tobia Bezzola ist Direktor des MASI Lugano.

Monika Brunner ist Kunsthistorikerin und als Projektleiterin  
am Schweizerischen Institut für Kunstwissenschaft SIK-ISEA  
in Zürich tätig.

Veronica Provenzale ist Kunsthistorikerin und administrative  
Leiterin der Accademia Teatro Dimitri, Scuola universitaria  
professionale della Svizzera italiana SUPSI.
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Evolution eines herausragenden multimedialen 
Gesamtwerks der Schweizer Gegenwartskunst

106

126

Frantiček Klossner ist Performance- und Videokünstler, er schafft raumfül-
lende Installationen und schreibt sich mit Poesie in die Kunstgeschichte ein. 
Inmitten seines umfangreichen und vielseitigen konzeptuellen Werkes steht 
der Künstler selbst. Sein eigener Körper ist Schöpfer seiner Kunst, er ist sich 
selbst Projektionsfläche und Gegenstand der skulpturalen Arbeit am Kör-
perbild. Berühmt ist Klossners Serie der schmelzenden Eisbüsten Melting 
Selves, zusammengeführt in der Installation Stille Reserven (2000), für die 
der Künstler sein Ebenbild seit 1991 immer wieder einfrieren muss, nur damit 
es anschliessend langsam schmilzt und verschwindet.¹ Dieser künstlerische 
Akt der Reproduktion und ephemeren Performance ist typisch für die Kunst 
von Frantiček Klossner. Die Auseinandersetzung mit menschlichen Aggre-
gatzuständen sowie mit Verwandlung, Einverleibung, Projektion, Einschrei-
bung oder der temporären Pose leiten das Interesse des Künstlers. Thema-
tisch verfolgt Klossner eine kulturgeschichtliche Konstante, die Frage nach 
dem Ebenbild und dem Rollenbild des Menschen. Darum sind der Körper, 
dessen Abbild und die Performance die zentralen Elemente in seinem Werk. 
 Frantiček Klossner pflegt eine stetige, von kritischer Ironie gezeich-
nete Auseinandersetzung mit dem statischen Kanon kunsthistorischer Deu-
tungshoheit. Dabei ist die Geschichte der Kunst wesentlich diverser, flexibler 
und von mehr revolutionären Veränderungen geprägt, als ihrem vermeint-
lich konservativen Milieu vorgehalten wird. Mit den postmodernen, post-
strukturalistischen Lesarten der Kunst beschäftigt sich Klossner von Beginn 
seines Schaffens an, indem er seine eigene kulturelle Identität, seine Selbst-
definition als Künstler in geschlechterkritischen Selbstinszenierungen vor-
führt. Dafür nutzt er den eigenen Körper, fremde Körper, Nacktheit, die 
Oberfläche antiker und klassizistischer Skulpturen oder die Animation von 
Körpern und Gesichtern in Videos. Ex Vivo – in Vitro (2014) ist im Werk von 
Klossner ein Beispiel für die konzentrierte, auf die Reproduktion und Ani-
mation des menschlichen Körpers ausgerichtete künstlerische Verbindung 
von Performance und Video in einer Skulptur.
 Als Performancekünstler ist ihm die Interaktion mit dem Publikum 
besonders wichtig, und hier ist Klossner ein Pionier. Sein Vorbild sind Per-
formances von Vito Acconci, VALIE EXPORT, Marina Abramović, Peter 
Weibel oder Bruce Nauman, die mit ihrer Arbeit die Entgrenzungen und 
medialen Erweiterungen von Körper und Raum vorangetrieben haben. 
Selbstbefragung, Vergänglichkeit, Nacktheit, Schmerz und Institutionskri-
tik sind darum auch im Werk von Frantiček Klossner Leitmotive. 
 
 Neben der Körperlichkeit seiner Performancekunst hat Klossner ein 
poetisches, textbasiertes Werk geschaffen, in dem er eigene Texte wie Apho-
rismen einsetzt. Als Bildträger dienen ihm Glasscheiben und Metallober-
flächen. Durch die Kombination von Grafik und vorgelagerter Textebene 

Körper und Medien des (Selbst-)Bildes
Sebastian Baden
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Anlässlich der Museumsnacht 2006 inszenierte Frantiček Klossner im Auf-
trag der Graphischen Sammlung der Schweizerischen Nationalbibliothek 
die sprachmächtige Performance Du sollst nicht töten? Sprachgewalt und 
Schlagkraft ... ein biblisches Duell!. Unter der thematischen Vorgabe »Krimi-
nalroman und Bibel« sollte der Künstler den Spannungsbogen zweier gegen-
sätzlicher literarischer Welten künstlerisch bearbeiten.
 Aus dieser Versuchsanordnung, arrangiert mit Texten aus dem Alten 
und dem Neuen Testament, entwickelte Klossner eine Aktion in Form eines 
eindringlich-atmosphärischen Dialogs der zeitkritischen Zwischentöne als 
Auseinandersetzung mit den fundamentalistischen und konfliktgeladenen 
Glaubenstendenzen monotheistischer Prägung und der damit einhergehen-
den massenmedialen Sprachkultur. 
 Im grossen, lichtdurchfluteten, durch eine Glaswand halbhoch in 
zwei Hälften geteilten Lesesaal der Nationalbibliothek, der dem Neuen 
Bauen verpflichtet ist, gilt seit jeher die symmetrische Koexistenz zweier 
diverser Lesekulturen. Rascheln auf der einen Seite die Blätter der Massen-
medien, so knistert in der anderen Raumhälfte geradezu die strikte Stille 
der Buch- und Studienlektüre. Diese akustische Trennung zwischen der Welt 
der Tagesaktualität und jener des kollektiven Wissens diktierte der Perfor-
mance eine sowohl räumliche als auch inhaltliche Neudeutung. Frantiček 
 Klossner interpretierte den Lesesaal unter minimalstem Eingriff als Ten-
nis-Court, indem er seitlich der Trennwand zwei Hochsitze positionierte. 
 Barbara  Büttner, Nachrichtenmoderatorin von Radio DRS, und Charles 
Clerc, ehemaliger Tagesschau-Moderator von SF DRS, beide vertraute 
News-Stimmen der Schweizer Medienlandschaft, agierten von diesen herun-
ter als »Netzrichterin« und »Netzrichter« eines imaginären Tennis-Matches 
beziehungsweise Sprachduells. Wie Ballaufschläge schmetterten die beiden 
nun ihre Bibelzitate durch den Raum, schleuderten ihre Botschaften über 
das »Netz« hin und her ihren Mannschaften zu – Frantiček Klossner hatte 
48 Kunst- und Kulturschaffende zur Mitwirkung eingeladen und sie in zwei 
Teams eingeteilt. Im Rhythmus ihres dialogischen Sprachgefechts traten die 
beiden Fraktionen beiderseits der Glaswand – durch heftiges Zuschlagen der 
Buchdeckel der eigens für diese Performance angefertigten Bibeln – in ein 
perkussives Klangkonzert, in ein vermeintliches Tennisbälle-Aufschlagen 
gegeneinander an. Während die Performenden jedes gesprochene Wort der 
Spieladvokaten geräuschvoll quittierten, entwickelte sich parallel zur räum-
lichen Anordnung dieser Spielanlage eine körperliche Dynamik im Publi-
kum, wie sie für einen Tennismatch typisch ist: die des alternierenden kollek-
tiven Kopfdrehens. So verband sich der Inhalt der klanglich konzeptuellen 
Partitur in der spezifischen Architektur des Raumes zu einer eindrücklichen 
physischen Erfahrung, einer poetischen Text-Ton-Rhythmus-Verwicklung 
aller im Saal Anwesenden. 

Wie Worte Bilder werden – oder  
»du wirst mich sehen, wenn du mich denkst«
Susanne Bieri
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Wenn wir wahren Frieden in der Welt erlangen wollen,  
müssen wir die Kinder dafür begeistern! 
Mahatma Gandhi

Wer die Welt bewegen will, sollte erst sich selbst bewegen. 
Sokrates

Bildung ist die mächtigste Waffe, um die Welt zu verändern.  
Nelson Mandela

Viele trainieren den Körper, wenige dagegen den Geist. 
Seneca

Wir leben alle unter demselben Himmel,  
aber wir haben nicht alle denselben Horizont.  
Konrad Adenauer

Die Menschheit besteht aus einigen wenigen Vorläufern, sehr vielen  
Mitläufern und einer unübersehbaren Masse von Nachläufern!  
Jean Cocteau

Diejenigen, die zu klug sind, um sich in der Politik zu engagieren,  
werden dadurch bestraft, dass sie von Leuten regiert werden,  
die dümmer sind als sie selbst.  
Platon

Wir leben in einem sicheren und starken Land.  
Wir haben so vieles geschafft, wir schaffen das!  
Angela Merkel

Wir haben die Geschwindigkeit entwickelt, aber innerlich sind wir  
stehen geblieben. Wir lassen Maschinen für uns arbeiten und sie 
denken auch für uns. Aber zuerst kommt die Menschlichkeit und dann 
erst die Maschinen! 
Charlie Chaplin

Unser Privileg ist Reden! Wenn wir ein Problem haben, das wir  
nicht durch Reden lösen können, dann hat alles keinen Sinn.  
Rosa Luxemburg

Non cum aliis, sed tecum ipse certa.  
Marcus Tullius Cicero

Frantiček Klossner, Textcollage Facing History, 2019

Herakles im Europäischen Parlament
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Frantiček – Menschliche Aggregatzustände
Ich schmelze, also bin ich!
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Erste umfassende Monografie über 
Frantiček Klossner, einem Pionier 
der Schweizer Medienkunst und 
Performance

Texte zahlreicher internationaler 
Autorinnen und Autoren verschie-
dener Fach- und Wissensgebiete 
verorten Frantiček Klossners  
Schaffen aus aktuellen Perspektiven

Reich illustriert mit grossteils bisher 
unveröffentlichtem Material aus 
dem Archiv von Frantiček Klossner 

«Ich schmelze, also bin ich!» – Frantiček Klossner gehört zu den Pionieren der Perfor-
mance und Medienkunst in der Schweiz. Spartenübergreifend verbindet er die Aus-
drucksmittel der bildenden mit jenen der darstellenden Kunst. Klossner häutet sich wie 
eine Schlange, um sich selbst immer wieder neu zu erfinden. Das Abstreifen der eigenen 
Haut ermöglicht ihm, die Etappen seiner persönlichen Entwicklung als Mensch und 
als Künstler zu visualisieren.

In dieser grossen Monografie präsentiert Frantiček Klossner sein bisheriges 
multimediales Schaffen erstmals in dessen Gesamtheit. Das umfangreiche Werk, 
bestehend aus Performances, Videokunst, medizinischer Bildgebung, Zeichnungen 
und Scherenschnitten, wird in den Textbeiträgen zahlreicher internationaler Auto-
rinnen und Autoren aus aktuellen Perspektiven verortet. Übersichten zu Klossners 
bisherigen Ausstellungen, seinen Werken in öffentlichen Sammlungen sowie einem 
kompletten Werkverzeichnis seiner Videoarbeiten machen den Band auch zu einem 
wertvollen Arbeitsinstrument und Nachschlagewerk für öffentliche und private 
Kunstsammlungen.

Frantiček Klossner, geboren 1960, lebt in und arbeitet von Bern aus  
als freischaffender Künstler in den Bereichen Videokunst, Installation, 
Fotografie, Zeichnung und Public Art. 
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Formfindlinge: die Objektwelten von Irene Schubiger

32

54 76

Lorem ipsum dolor sit 

elit. Aenean commodo ligula 

98

Lorem ipsum dolor sit 

elit. Aenean commodo ligula 

2928

Lorem ipsum dolor sit 

3130

3332

Lorem ipsum dolor sit o ligula 

5150

Anfänge

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipi-

scing elit. Aenean commodo ligula eget dolor. 

Aenean massa. Cum sociis natoque penatibus et 

magnis dis parturient montes, nascetur ridiculus 

mus. Donec quam felis, ultricies 

nec, pellentesque eu, pretium quis, 

sem. Nulla consequat massa quis 

enim. Donec pede justo, fringilla 

vel, aliquet nec, vulputate eget, 

arcu. In enim justo, rhoncus ut, 

imperdiet a, venenatis vitae, justo. 

Nullam dictum felis eu pede mollis 

pretium. Integer tincidunt. Cras 

dapibus. Vivamus elementum 

semper nisi. Aenean vulputate 

eleifend tellus. Aenean leo ligu-

la, porttitor eu, consequat vitae, 

eleifend ac, enim. Aliquam lorem 

ante, dapibus in, viverra quis, 

feugiat a, tellus. Phasellus viverra 

nulla ut metus varius laoreet. Quisque rutrum. 

Aenean imperdiet. Etiam ultricies nisi vel augue. 

Curabitur ullamcorper ultricies nisi. Nam eget 

dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, tellus eget 

condimentum rhoncus, sem quam semper libero, 

sit amet adipiscing sem neque sed ipsum. Nam 

quam nunc, blandit vel, luctus pulvinar, hendre-

rit id, lorem. Maecenas nec odio et ante tincidunt 

tempus. Donec vitae sapien ut libero venenatis 

faucibus. Nullam quis ante. Etiam sit amet orci 

eget eros faucibus tincidunt. Duis leo. Sed fringil-

la mauris sit amet nibh.

Die 80er Jahre

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer 

adipiscing elit. Aenean commodo ligula 

eget dolor. Aenean massa. Cum sociis na-

toque penatibus et magnis dis parturient 

montes, nascetur ridiculus mus. Donec 

quam felis, ultricies nec, pellentesque 

eu, pretium quis, sem. Nulla consequat 

massa quis enim. Donec pede justo, fringilla vel, aliquet nec, vulputate 

eget, arcu. In enim justo, rhoncus ut, imperdiet a, venenatis vitae, justo. 

Nullam dictum felis eu pede mollis pretium. Integer tincidunt. Cras 

dapibus. Vivamus elementum semper nisi. Aenean vulputate eleifend 

tellus. Aenean leo ligula, porttitor eu, consequat vitae, eleifend ac, enim. 

Aliquam lorem ante, dapibus in, viverra quis, feugiat a, tellus. Phasellus 

viverra nulla ut metus varius laoreet. Quisque rutrum. Aenean imper-

diet. Etiam ultricies nisi vel augue. Curabitur ullamcorper ultricies nisi. 

Nam eget dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, tellus eget condimen-

tum rhoncus, sem quam semper libero, sit amet adipiscing sem neque 

sed ipsum. Nam quam nunc, blandit vel, luctus pulvinar, hendrerit id, 

lorem. Maecenas nec odio et ante tincidunt tempus. Donec vitae sapien 

ut libero venenatis faucibus. Nullam quis ante. Etiam sit amet orci eget 

eros faucibus tincidunt. Duis leo. Sed fringilla mauris sit amet nibh.

Nam eget dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, tellus 

eget condimentum rhoncus, sem quam semper libero, sit 

amet adipiscing sem neque sed ipsum. Nam quam nunc, 

blandit vel, luctus pulvinar, hendrerit id, lorem. Maece-

nas nec odio et ante tincidunt tempus. Donec vitae sapien 

ut libero venenatis faucibus. Nullam quis ante. Etiam sit 

amet orci eget eros faucibus tincidunt. Duis leo. Sed frin-

gilla mauris sit amet nibh.
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Umfassender Überblick über das 
Schaffen der Berner Künstlerin  
Irene Schubiger, mit Schwerpunkt 
auf Werken der letzten fünf Jahre

Erstes neues Buch über Irene  
Schubiger seit 2002

Fokussiert auf Irene Schubigers 
unkonventionelle Experimente mit 
Materialien und Formen

Unscheinbar doch immer grundlegend und eigenständig hat die in Reichenbach bei 
Bern lebende und arbeitende Künstlerin Irene Schubiger über Jahrzehnte die Materiali-
en und Formen ihrer plastischen Objekte verändert. Die jüngsten Bronzegüsse antwor-
ten bemaltem Gips, Keramik oder leichthin scharfen Verbindungen von Kunststoffen 
und Papieren. Autonome Festkörper auf Sockeln stehen neben ungeschützten Objekten.

Dieses multiperspektivische Werkporträt zeigt mit meist ganzseitigen, farbigen 
Abbildungen zahlreicher Arbeiten aus den letzten fünf Jahren das Schaffen einer Künst-
lerin, die nach der Auflösung moderner Vorgaben und Gewissheiten immer wieder zu 
bezaubernder Sicherheit im freien Umgang mit verschiedensten Materialien findet.

Irene Schubiger, geboren 1948, schloss 1973 ihre künstlerische Ausbildung 
in der Fachklasse Textil an der damaligen Kunstgewerbeschule der  
Stadt Zürich ab. Sie wurde für ihr Schaffen mehrfach ausgezeichnet, ihre 
Arbeiten werden in zahlreichen Einzel- und Gruppenausstellungen in 
Schweizer Galerien und Museen gezeigt.

Hans Rudolf Reust lebt und arbeitet in Bern als Kunstkritiker und Autor 
zahlreicher Beiträge zu Ausstellungskatalogen, Büchern und internationalen 
Kunstzeitschriften.
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Die Sammlung Ricola:  
ein Engagement für 
zeitgenössische Kunst  
aus der Schweiz
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Shirana Shahbazi
[Komposition-48–2012],
[Komposition-46-2012], 
[Komposition-56-2012], 2012
C-Print auf Aluminium,  
Ed. 2/3 + 1 AP, je 210 × 168 cm
Ausstellungsansicht, 2018
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Helmut Federle
Blume des Todes I, 1983
Dispersion auf Karton, 140 × 100 cm

John M Armleder
Ohne Titel, 1984
Acryl auf Leinwand, 100 × 130 cm

52 53

Rémy Zaugg 
Technique et nature XI, 1968
Acryl auf Leinwand, 55 × 65 cm

Camille Graeser
Ohne Titel (Kolor-Sinfonik), um 1950
Öl auf Leinwand, 50 × 85 cm 

78 79 II

Sinfonie der Farbe (1946/50), ein Hauptwerk Graesers, das sich von 1955 bis 
1991 in der Sammlung des Mediziners Etienne Grandjean befand, der an der 
ETH Zürich lehrte. Als Innenarchitekt mit eigenem Atelier, ausgebildet an der 
Königlichen Kunstgewerbeschule in Stuttgart, hatte Graeser, bevor er sich ab 
den späten 1930er-Jahren hauptsächlich der Malerei widmete, eine grosse 
Anzahl von privaten Wohn- und Arbeitsräumen gestaltet, die Ausdruck der 
individuellen Lebensentwürfe seiner Kunden sein sollten. Seine Malerei ist 
vor diesem Hintergrund zu sehen. Sie entstand nicht in erster Linie für eine 
kollektive Betrachtung im Museum, sondern zur individuellen Wahrnehmung 
in einer Ausstellung und für die privaten Räumlichkeiten der Auftraggeber 
und Sammler. Harmonie und Balance, die Graeser in der Komposition seiner 
Gemälde anstrebte, waren im Kreis der Zürcher Konkreten mit der Idee ver-
knüpft, dass das einzelne Kunstwerk im Sinne der Gesellschaftsutopie des vor 
dem Krieg durch die Nationalsozialisten aufgelösten Bauhauses in Deutsch-
land auch ein Bild für die zukünftige gesellschaftliche Ordnung sein sollte, in 
welcher der Mittelschicht eine entscheidende Rolle zukommen würde.

Die Sammlung von Emil Richterich umfasste vor 1969 vor allem Kupferstiche 
mit Ansichten des ehemaligen Fürstbistums Basel, zu dem die Stadt Laufen 
gehörte, sowie Gemälde, Zeichnungen und Holzschnitte von dem befreun-
deten Kunstmaler August Cueni aus dem Nachbardorf Zwingen. Das erste 
Gemälde von Cueni erwarb Emil Richterich im Dezember 1943 in der vom 
Künstler selbst im Hotel Jura in Laufen organisierten Ausstellung. Cueni ver-
stand sich als Moderner in der Nachfolge Ferdinand Hodlers, sein Lebens-
mittelpunkt blieb zeitlebens das Laufental. Wie ein Handwerker versorgte 
er seine Kunden vor Ort mit Bildern aus ihrer Welt, mit Ansichten von Zwin-
gen und Laufen, Bildnissen, Blumenstillleben und Berglandschaften. Emil 
 Richte rich löste sich erst in den letzten vier Lebensjahren von dieser lokalen 
Perspektive. Er ergänzte und erweiterte seinen Kunstbesitz in schneller Folge 
mit zahlreichen Erwerbungen, um neben seiner Sammlung von Kupferstichen 
und von Werken seines Freundes August Cueni eine «Sammlung Schweizer  
Maler des 20. Jahrhunderts» aufzubauen, wie er festhielt.13 Gemälde aus 
diesem Bestand, unter anderem von René Auberjonois, Cuno Amiet, Hans 
Berger, Giovanni Giacometti, Wilhelm Gimmi und Max Gubler, hingen in der 
Wohnung Baselstrasse 31 und den angrenzenden Betriebsräumen. 1967 ver-
legte Ricola die Herstellung aus dem 1951 von Emil Richterich bezogenen 
Geschäftshaus in ein neues Fabrikgebäude, das auf dem nahe gelegenen 
Gelände eines aufgelassenen Steinbruchs errichtet worden war. Aus diesem 
Anlass gab Emil Richterich eine Skulptur bei dem Bildhauer Albert Schilling 
in Auftrag. In diesem Zusammenhang sind die Anfänge der Sammlung Ricola 
und die kunstgeschichtliche sowie inhaltliche Neuausrichtung auf die Nach-
kriegsmoderne zu betrachten. Die Ankäufe, mit denen Emil Richterich sich 
von seiner regionalen Sammeltätigkeit löste und für die (figurative) Schwei-
zerische Moderne öffnete, ohne diese Sammlung zu einem Abschluss brin-
gen zu können, lagen bei seinem Tod 1973 erst wenige Jahre zurück. Der 
jüngere Sohn Alfred Richterich, der die Firmensammlung inhaltlich vor allem 
in den folgenden zwei Jahrzehnten prägte und damit ein Programm vorgab, 
dessen Logik die Verantwortlichen bei ihrer Erweiterung auch in späteren 
Jahren folgten, interessierte sich damals persönlich für die rationalen Kon-
zepte der Zürcher Konkreten, ohne aber, wie ich noch darlegen werde, die Fir-
mensammlung dem damaligen Zeitgeist zu verschliessen. 

Die 1980er-Jahre, in denen Alfred Richterich neben der Sammlung Ricola 
seine private Studiensammlung moderner (abstrakter) Kunst aufbaute, 
waren ein Jahrzehnt, das die «Wiederkehr der Bilder» feierte, aber auch einem 
neuen Regionalismus den Weg bereitete, Körperlichkeit und Sinnlichkeit wie-
der erlaubte, den Naturbegriff neu fasste und jenes Fortschrittsmodell der 
Moderne infrage zu stellen begann, in dem die Zürcher Konkreten einen Platz 
für sich beansprucht hatten.14 Um 1980 zeichnete sich nicht nur ab, dass die 
beiden vorausgegangenen Jahrzehnte des künstlerischen Aufbruchs die 
Vorstellung davon, welche Ausdrucksformen Kunst annehmen kann und 
welche Funktion sie für die Gesellschaft erfüllen soll, grundlegend verän-
dert hatten. Die neue Situation war auch Gegenstand von Ausstellungen und 
Publikationen. Erstmals seit den Zeiten der Geistigen Landesverteidigung ab 
Ende der 1930er-Jahre war Schweizer Kunst wieder brandaktuell, wenn auch  
unter gesellschaftlich und politisch völlig veränderten Bedingungen. 1981 
kuratierte Martin Kunz im Kunstmuseum Luzern eine Ausstellung, die sich mit 
dem Verhältnis von Regionalismus und Internationalismus in der Schweizer 

Ricola Kräuterzucker. Werbegrafik der Firma 
Struchen, Farner & Bertoli, Zürich, 1983
Acryl auf Papier, 65 × 95 cm

132 133 IVIV

Thomas Ruff
Ricola Brunstatt (Architektur: 
Herzog & de Meuron), 1994
C-Print, 188 × 285 cm

168 169 VIVI

Autorschaft und ist voller Aneignungen, Anleihen und Anspielungen, durch 
die sich die Arbeit in Zeit und Raum präzise lokalisieren lässt. 

Das bringt mich zu Liam Gillick, dessen Werk seit den 1990er-Jahren intensiv 
diskutiert wird, der seit seinen künstlerischen Anfängen immer wieder in der 
Schweiz ausgestellt hat und von der lokalen Szene wahrgenommen wurde. 
In einem Interview anlässlich der Biennale von Venedig 2009 sagte der  
britische Künstler, der damals im Deutschen Pavillon ausstellte: «Wir erleben 
derzeit einen grenzenlosen Abbau von Subjektivität, und das ist normal und 
zudem ein Nebenprodukt der Politik der Identitäten, das uns abnötigt, mehr 
und mehr Geschichten zu verstehen. Diese Spannung zwischen Differenz 
und Kollektivität interessiert mich.»11 Eine Art «dokumentarische Struktur der 
Kunst» auf der einen Seite und eine Art «Supersubjektivität» auf der anderen 
beschreibt er als Ergebnis dieses Prozesses. Neben der an soziologischen 
Fragestellungen interessierten Kunst, die auf eine gerechtere Gesellschafts-
politik zielt, gibt es heute viele Einzelpositionen, die untersuchen, wie weit 
man sich methodisch oder formal von den Erwartungen an ein Kunstwerk 
entfernen kann. Sie beziehen sich auf historische Vorbilder, allerdings meis-
tens nicht auf deren programmatische Grundlagen. 

Die freie Anwendung von eben erst historisch gewordenen Methoden birgt 
nicht nur die Gefahr des Eklektizismus, sondern, wie gerade das Schaffen 
von Mai-Thu Perret, aber auch die Werke von Latifa Echakhch, Pamela 
 Rosenkranz, Ana Roldán, Emilie Ding und Vanessa Safavi in unserer Samm-
lung deutlich machen, vor allem die Chance der Aktualisierung und Neube-
wertung der Vergangenheit. Safavi spricht von ihrer Kunst als einer Arbeit 
über das Unbewusste unserer Zivilisation. Sie greift auf diese Themen 
zurück in dem Wissen, dass und letztlich weil sich schon die Kunst der frü-
hen Moderne mit ihnen befasst hat. Die Künstlerin ist nicht an den Utopien 
und den Obsessionen der Moderne selbst interessiert, sondern an den ver-
blassenden, uns fremd gewordenen Bildern von dieser Epoche. Einige Arbei-
ten der eben erwähnten Künstlerinnen haben die Orte der Inszenierung von 
Kunst und die Inszenierung selbst zum Inhalt. Die unterschiedliche Rekon-
textualisierung genuin moderner Fragestellungen im Museum war zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts ein Arbeitsfeld aktueller Kunst. Nicht nur jüngere Künst-
lerinnen und Künstler haben es für sich entdeckt, unterschiedliche Genera-
tionen loten es schon seit geraumer Zeit aus. In Bern arbeitet Vaclav Pozarek 
mit einer am Konstruktivismus und an der Konzeptkunst geschulten visuellen 
Sprache. In den neueren Gemälden von Helmut Federle klingen Kubismus, 
Futurismus, Anthroposophie und seine seit vielen Jahren intensive Ausein-
andersetzung mit der Kultur Japans an. John M Armleder ist als Künstler am 
Diskurs selbst interessiert und arbeitet seit seinen künstlerischen Anfängen 
mit den Normen des Kunstbetriebs. Aus der mittleren Generation seien Erik 
Steinbrecher, dessen gebrochener Minimalismus zwischen high und low ver-
mittelt, und Adrian Schiess erwähnt, der als Maler mit seinem instrumentel-
len Verständnis abstrakter Malerei eine Brücke zur Nachkriegsavantgarde 
schlägt. Für diese Künstler ist die Rekontextualisierung der Moderne der Ver-
such, unsere Epoche geistig zu durchdringen, persönlich zu prägen und das 
unabgeschlossene Projekt der Moderne damit in der Gegenwart glaubhaft 
zu realisieren. 

Latifa Echakhch
Fantôme, 2011
Nierentisch, Stoffserviette, aufgeschlagenes 
Buch von Paul Celan mit dem Gedicht 
«De La Mer», Tischumfang: 2,14 m, Höhe: 58 cm, 
Serviette: 37 × 41 cm, Buch: 24 × 20 cm170 171 VIVI

Johannes Willi
Chronic Pain Orchestra, 2021
Gehämmertes Messing, 8 Elemente, 
Masse variabel
Ausstellungsansicht l’alphabet CPO, 
EAC (les halles), Porrentruy, 2022 

Jean-Luc Manz
Sans titre, 1984
Acryl auf Leinwand, 56 × 42 cm

Jean-Frédéric Schnyder
Ährenleserinnen (Jean François Millet), 1986
Öl auf Leinwand, 80 × 100 cm



Roman Kurzmeyer

Sammlung Ricola
Gegenwart und Geschichte

Mit einem Vorwort von Lukas 
Richterich
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Dokumentiert die umfangreiche 
Kunstsammlung des weltbekannten 
Schweizer Kräuterbonbon- 
Herstellers Ricola

Bietet einen lebendigen Einblick in 
die Sammlung und ihre Präsenz im 
Unternehmen

Erläutert in anschaulichen Texten 
eine grosse Auswahl von modernen 
und zeitgenössischen Werken der 
Schweizer Kunst

Ricola ist eine Schweizer Weltmarke, berühmt für ihre Kräuterbonbons. Die Samm-
lung Ricola wurde 1975 von den Inhabern des Familienunternehmens Ricola gegrün-
det und wird fortlaufend mit zeitgenössischer Kunst aus der Schweiz erweitert. Aus
gestellt in Firmengebäuden, welche die Basler Architekten Herzog & de Meuron seit 
1983 für Ricola bauten, spannen die Kunstwerke der Sammlung einen Bogen über 
mehr als ein halbes Jahrhundert bis zu neuesten Tendenzen der Kunst.

Dieser reich illustrierte Band gibt einen lebendigen Einblick in die Sammlung 
Ricola, ihre Geschichte und Präsenz im Unternehmen sowie ihre Einbettung in die 
Schweizer Kunstszene. Prägnante Texte zu einer grossen Auswahl von Werken runden 
das Buch ab.

Roman Kurzmeyer lebt und arbeitet in Basel als Kunstwissenschaftler 
und Kurator. Er ist Leiter «Kunst und kulturelles Engagement» der Ricola 
Familienholding AG in Laufen. 

Scheidegger & Spiess
Frühjahr 2025		  35

9 783039 422456

ISBN 9783039422456

9 783039 422463

ISBN 9783039422463



Eine spannende zeitgenössische 
Variante der Aktmalerei mit 
Werken aus fünf Jahrzehnten
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Balz Baechi – Aktmalerei
Eine Aktualisierung

Mit einem Text von Carole Kambli

Gestaltet von Iza Hren

Gebunden
240 Seiten, 202 farbige und  
6 sw Abbildungen
24,5 × 32 cm
978-3-03942-253-1  Deutsch

sFr. 49.– | € 48.–

Bereits lieferbar

Offenbart eine spannende Aktuali-
sierung des Genres Aktmalerei 

Erstes Buch über die Malerei des 
Künstlers Balz Baechi

Zeigt mehr als 200 Werke Balz 
Baechis, die meisten davon bislang 
noch nie publiziert 

Der erläuternde Essay erleichtert 
den Zugang zu Balz Baechis  
Kunst und zeigt Verbindungslinien 
zur Kunstgeschichte auf

Der Schweizer Künstler Balz Baechi hat in den vergangenen Jahrzehnten ein beeindru-
ckendes malerisches Œuvre geschaffen. Darin hat er verschiedene Formen und Genres 
der Aktmalerei erkundet und mit unterschiedlichen Trägermaterialien experimentiert – 
neben Leinwand zum Beispiel auch mit Leder und Holz. Neben der einzelnen Figur 
gibt es bei Baechi Paare und Figurengruppen; eine besondere Werkgruppe bilden 
vielschichtige Bilder mit symbolhaften Bedeutungen, mit Bezügen zur Antike, zur 
Kulturgeschichte und zur Psychologie.

Besonderes Augenmerk gilt in Baechis Malerei stets der Spannung von Figuration 
und Abstraktion sowie zwischen Figur und Hintergrund. Während die dargestellten 
Aktfiguren in der Regel schnell eingefangen werden, kann die Arbeit am stimmigen 
Hintergrund eines Bilds mehrere Jahre dauern. In den Kompositionen, der Theatralik 
und Zuspitzung seiner Akte kommt dem Künstler zugute, dass er viele Jahre lang für 
den Tages-Anzeiger Zeichnungen zu Theateraufführungen erstellte, die mit den in der 
Zeitung abgedruckten Kritiken der Stücke erschienen, und dass er zudem als Karika-
turist arbeitete.

Diese erste, umfassende Monografie über Balz Baechi zeigt einen Querschnitt 
durch sein Schaffen, begleitet von einem Essay der Zürcher Kulturpublizistin und 
Kuratorin Carole Kambli, die die vielschichtigen Bedeutungsebenen und Lesarten der 
Aktmalerei vermittelt.

Balz Baechi, geboren 1937, hat nach einer Ausbildung zum Grafiker als 
Zeichner, Grafiker, Karikaturist und Künstler gearbeitet. Aktmalerei  
bildet den Schwerpunkt seines künstlerischen Schaffens.

9 783039 422531

ISBN 9783039422531



Zeichnungen als Erkenntnis-
instrument für Architektur und 
Stadtraum
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Mit dem Stift die Welt erfassen
Zeichnungen von Rudolf Guyer

Herausgegeben von Mike Guyer, 
Martin Tschanz und Trix Wetter

Mit einem Text von Martin Tschanz

Gestaltet von Trix Wetter

Broschur
376 Seiten, 120 farbige und  
109 sw Abbildungen
22,5 × 30,5 cm
978-3-03942-254-8  Deutsch

sFr. 49.– | € 48.–

Bereits lieferbar

Mehr als 200 bisher unveröffent-
lichte Zeichnungen des Schweizer 
Architekten Rudolf Guyer

Zeigt präzise erfasste, analysierte 
und liebevoll interpretierte  
Beobachtungen von Stadtbildern, 
Gebäuden und Landschaften

Verdeutlicht, wie der Zeichenstift 
als Erkenntnisinstrument auch  
im digitalen Zeitalter funktionieren 
kann

Der erläuternde Essay unterstreicht 
die Bedeutung dieser Art der 
Stadt- und Architekturdarstellung

Zeichnungen als Erkenntnis-
instrument für Architektur und 
Stadtraum

Rund 4500 Zeichnungen hat der Schweizer Architekt Rudolf Guyer seit den 1950er-
Jahren angefertigt, mit Feder, Filzstift, Bleistiften unterschiedlicher Härte, Farbstiften, 
Tusche oder Aquarellfarben. Sie zeigen Stadtansichten, Landschaften mit Besiedelung, 
Häuser, Ensembles von Bauten, Figuren. Es gibt schnelle Skizzen, die fotografischen 
Schnappschüssen ähneln, und detailliertest ausgearbeitete Zeichnungen, Schwarz-
Weiss steht neben farbenfroher Vielfalt. 

Angefertigt hat sie der 1929 geborene Guyer auf beruflichen Reisen und im pri-
vaten Urlaub; in Städten, in denen er wohnte; und in den zahlreichen Ländern, die er 
besuchte. Das geschulte Auge des Architekten ist dabei schnell zu erkennen: Zu sehen 
sind keine Impressionen, sondern präzise erfasste, analysierte und liebevoll interpre-
tierte Beobachtungen. Von der römischen Antike bis zum Centre Pompidou in Paris, 
von 1949 bis ins 21. Jahrhundert.

Dieses grossformatige Buch präsentiert erstmals 220 dieser Blätter. Sie zeigen, 
wie Rudolf Guyer buchstäblich mit dem Stift die Welt erfasste. Seine Darstellungen 
sind eine Schule des Sehens, in der die unvermindert gültige Aktualität des Zeichnens 
als Medium erfahrbar wird. Ergänzt wird der Band durch einen Essay des Architektur
historikers Martin Tschanz. 

Mike Guyer führt zusammen mit Annette Gigon das bekannte Schweizer 
Architekturbüro Gigon/Guyer in Zürich.

Martin Tschanz ist Architekt und Architekturhistoriker. Seit 2005 lehrt 
er Geschichte und Theorie der Architektur an der ZHAW in Winterthur.

Trix Wetter ist eine bekannte Schweizer Grafikerin, Buch- und Plakat
gestalterin.

9 783039 422548

ISBN 9783039422548



Neutralität neu gedacht: Ein 
spannender Dialog über  
die Zukunft der Schweizer 
Identität

40 41

42 43

60 61

Nachbarschaft, 
politisch 

Katja  
Gentinetta

In vielem unterscheidet sich eine politische In vielem unterscheidet sich eine politische 
Nachbarschaft nicht von einer persönlichen: Nachbarschaft nicht von einer persönlichen: 
Nachbar*innen können Freunde werden, wenn Nachbar*innen können Freunde werden, wenn 
sie sich gut verstehen; es wird sich gegenseitig sie sich gut verstehen; es wird sich gegenseitig 
ausgeholfen, wenn es an Gerätschaften oder ausgeholfen, wenn es an Gerätschaften oder 
einer zupackenden Hand fehlt; es kann sich einer zupackenden Hand fehlt; es kann sich 
aus fehlendem Interesse oder mangelnder aus fehlendem Interesse oder mangelnder 
Sympathie aus dem Weg gegangen, sich aber Sympathie aus dem Weg gegangen, sich aber 
durchaus gegenseitig respektiert – oder es durchaus gegenseitig respektiert – oder es 
kann sich wegen hässlicher Streitigkeiten in kann sich wegen hässlicher Streitigkeiten in 
den Haaren gelegen und früher oder später  den Haaren gelegen und früher oder später  
vor Gericht gelandet werden. vor Gericht gelandet werden. 

In einem Punkt aber unterscheidet  In einem Punkt aber unterscheidet  
sich eine politische von einer persönlichen sich eine politische von einer persönlichen 
Nachbarschaft fundamental: Politische Nach-Nachbarschaft fundamental: Politische Nach-
barschaft ist Geografie, und Geografie ist barschaft ist Geografie, und Geografie ist 
Schicksal. Das gilt für die Schweiz inmitten Schicksal. Das gilt für die Schweiz inmitten 
eines inzwischen befriedeten Europas eben- eines inzwischen befriedeten Europas eben- 
so wie für Finnland oder die Ukraine an der so wie für Finnland oder die Ukraine an der 
Grenze Russlands. Die Nachbarschaft bleibt Grenze Russlands. Die Nachbarschaft bleibt 
erhalten, auf Gedeih und Verderb. Länder  erhalten, auf Gedeih und Verderb. Länder  
ziehen nicht um, ebenso wenig politische Ge-ziehen nicht um, ebenso wenig politische Ge-
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Mit ausgewählten Werken von:

Caroline Bachmann

Marc Bauer

Denise Bertschi

Mîrkan Deniz

Guerreiro do Divino Amor

huber.huber

Thomas Hirschhorn

Gabriela Löffel

Aleksandra Mir

Kim da Motta

Guido Nussbaum

Davide-Christelle Sanvee

Felix Stöckle



Modell Neutralität

Herausgegeben von Katharina 
Ammann und Bassma El Adisey

Mit Beiträgen von und Gesprächen 
mit Lukas Bärfuss, Patti Basler, 
Katja Gentinetta, Samia Henni, 
Rohit Jain und Rami Msallam, Marco 
Jorio, Helen Keller, Urs Meier, 
Fatima Moumouni, X Schneeberger, 
Linus Schöpfer und Johanna Rainio, 
Luzia Tschirky sowie Katharina 
Ammann und Bassma El Adisey

Gestaltet von Martin Stoecklin  
und Melina Wilson

Broschur
ca. 200 Seiten, 34 farbige und 10 
sw Abbildungen
12 × 24 cm
978-3-03942-266-1  Deutsch

ca. sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im Februar 2025

Ein reichhaltiges Nachschlagewerk 
für alle, die sich für die Themen 
Neutralität und gesellschaftliche 
Verantwortung interessieren

Eine Anregung zur Diskussion über 
das Zusammenleben in einem  
neutralen Land

Hier erstmals veröffentlichte Origi-
naltexte bekannter Persönlichkei-
ten stehen im Dialog mit aktuellen 
künstlerischen Positionen zum 
Thema Neutralität

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Modell Neutralität im Aargauer 
Kunsthaus, Aarau (1. Februar bis 
11. Mai 2025)

«Wie stehen Sie zur Neutralität?» Mit dieser klassischen politischen Gretchenfrage lädt 
das Aargauer Kunsthaus Autorinnen und Autoren ein, sich mit dem Konzept der Neu-
tralität auseinanderzusetzen, das im Schweizer Selbstverständnis einen so zentralen 
Platz einnimmt. Darunter sind weitherum bekannte Persönlichkeiten wie der Schrift-
steller Lukas Bärfuss, die Satirikerin Patti Basler, die politische Philosophin Katja 
Gentinetta und der ehemalige Fussballschiedsrichter Urs Meier. Zu Wort kommen 
auch weniger bekannte, aber nicht weniger wichtige Stimmen wie die Historikerin und 
Ausstellungsmacherin Samia Henni, die Juristin Helen Keller, die Kolumnistin Fatima 
Moumouni und X Schneeberger, Schriftsteller*in und Aktivist*in.

Ihre Texte und Gespräche begleiten eine faszinierende Vielfalt künstlerischer 
Perspektiven, die nicht nur ein tiefergehendes Verständnis für die Bedeutung von Neu-
tralität in unserem Alltag fördern, sondern auch anregende Diskussionen über das 
Zusammenleben in einem neutralen Land entfachen. Das Buch bildet ein reichhaltiges 
Nachschlagewerk für alle, die sich für die Themen Neutralität und gesellschaftliche 
Verantwortung interessieren. Es ermutigt, eigene Standpunkte zu hinterfragen und 
aktiv an der politischen Meinungsbildung teilzunehmen.

Katharina Ammann ist Direktorin am Aargauer Kunsthaus, Aarau.

Bassma El Adisey ist freischaffende Kuratorin und lehrt an der F+F  
Schule für Kunst und Design in Zürich.
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Methoden, Bildvokabular  
und kulturelle Wurzeln  
im Werk der japanisch-
schweizerischen Malerin  
Teruko Yokoi

1312

Teruko Yokoi stood in front of a canvas to paint nearly every single day from 
the moment in high school when she decided to become a painter until she 
was over ninety. As a young and successful artist at Takanori Kinoshita’s 
private art school in Tokyo, she painted realistic landscapes and portraits in 
a Post-Impressionist style. Then she became restless and eager to explore 
new forms of expression. And in 1954 she went to America.

Abstract Expressionism was mainstream in America at the time, and art-
ists like Jackson Pollock and Willem de Kooning dominated the art scene. 
Teruko Yokoi studied at the California School of Fine Arts, where she felt ill 
at ease among peers splashing paint from buckets onto canvases laid flat 
on the floor. She lost confidence and began to think: “It is impossible for me 
to splash paint onto the floor… I am not talented.” When she surfaced from 
her depression, she resolved to continue painting just as she had in Japan: 

「私は、画家になる」と、女学生のときに心に決めて以来、横井照子がキャンバスに向
かわない日はなかった。東京で木下孝則に師事し、印象派風の風景画や肖像画を得意と
した。しかし横井は、それに飽き足らない。そして 1953 年、新しい絵画表現の可能性
を求め、海を渡る。
　　当時アメリカは、ジャクソン・ポロックやウィレム・デ・クーニングたちを中心と
する抽象表現主義の真只中。入学したカルフォルニア美術学校で、生徒たちがバケツの
中の絵の具を床の布に撒き散らす姿を見て、「こんなことはできない。私には才能がな
い」と落ち込む。だがこのような時にも、セザンヌやモネといった印象派の画家のよう
に、イーゼルに立てたカンヴァスに向かって描く「日本で学んだ私の方法で描き続ける
しかないと決め、立ち直る。
　　1960 年、ニューヨークで結婚した画家のサム・フランシスと生後間もない娘を連
れパリに渡った。夫のサムが他の画家たちと夜ごとカフェで集う傍ら、1 人、ひたすら
カンヴァスに向かう。「パリは楽しめなかった。母親として毎日疲れていた。パリでは

Painting on her last day before leaving for the U. S., Inubosaki peninsula, 1953 
アメリカへ旅立つ前日。犬吠埼にて。

1716
In her apartment of Paris, 1960 
パリのアパートにて

3938 11 Red and Gray 1960　赤と灰色

4342 13 Untitled 1977　無題 12 Reminiscence 1975　追憶

8180

Epilogue:  
Yokoi as a Woman Artist
エピローグ 
女流画家として

Last touches on her work at Kunsthalle Bern, 1975 
ベルンのクンストハーレ美術館。絵に最後の修正を加える。

4746 15 Moon Snow Flowers 1975　月雪花

6968

Autumn Poem,  
Painting with Calligraphy
書のある絵「秋の詩」



Kuniko Satonobu Spirig

Teruko Yokoi
Art in the Making

Gestaltet von Hitomi Murai

Broschur
96 Seiten, 36 farbige und  
6 sw Abbildungen
16 × 23 cm
978-3-03942-262-3
Englisch / Japanisch

sFr. 29.– | € 29.–

Bereits lieferbar

Beleuchtet die Malmethoden und 
das Bildvokabular der japanisch-
schweizerischen Malerin Teruko 
Yokoi (1924–2020)

Analysiert und erklärt kulturelle 
und biografische Zusammenhänge 
in Teruko Yokois Kunst

Untersucht die maltechnischen 
Einflüsse des amerikanischen  
abstrakten Expressionismus auf 
Teruko Yokois Malerei

Das Schaffen der japanisch-schweizerischen Malerin Teruko Yokoi (1924–2020) ist 
geprägt von nicht nachlassender kreativer Energie und ständiger Weiterentwicklung. 
Dieses Buch wirft einen vertieften Blick auf ihre Malmethoden und ihr eigenes Voka-
bular der Abstraktion, das sich im Verlauf einer langen künstlerischen Laufbahn 
ausformulierte. Die ebenfalls aus Japan stammende Kunsthistorikerin Kuniko Sato-
nobu Spirig analysiert und erklärt kulturelle und biografische Zusammenhänge in 
Yokois Kunst sowie die maltechnischen Einflüsse des abstrakten Expressionismus auf 
ihr Werk.

Aufgewachsen auf der japanischen Insel Tsushima, zog Yokoi 1949 nach Tokyo, 
wo sie die private Joshibi Universität für Kunst und Design besuchte. 1954 ging sie in 
die USA und vervollständigte ihre Ausbildung am San Francisco Art Institute und bei 
den Malern Hans Hofmann und Julian E. Levi in New York. Dort begegnete sie Künst-
lern wie Sam Francis – den sie 1959 heiratete –, Mark Rothko und Kenzo Okada. In 
dieser Umgebung schöpfte sie neue Energie und begann, ihren eigenen Stil der Abstrak-
tion zu entwickeln und ihre eigene Bildsprache zu erfinden. 1962 übersiedelte sie in die 
Schweiz, wo sie bis zu ihrem Tod in Bern lebte und unermüdlich arbeitete.

Kuniko Satonobu Spirig lebt in und arbeitet von Genf aus als  
Kunsthistorikerin, Journalistin und Filmemacherin. Abstrakte  
Kunst und das Schaffen von Künstlerinnen sind Schwerpunkte  
ihrer Tätigkeit. Über die Malerin Teruko Yokoi hat sie den  
Dokumentarfilm Teruko Yokoi—Art in the Making produziert.
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Wann habe ich begonnen, 
mein Leben zu übermalen?
Mit einem Wort, mit einem Satz, 
mit einem unendlichen Gedanken? 
Oder mit zwei. 
Zwei Wörter, zwei Sätze, zwei Gedanken. 
Zwei Unendlichkeiten.

War es gestern,
war es heute,
war es übermorgen?

78 79

Wie ein Kind  
mit diesem Blick im Aug  
in diesem Augenblick  
am Ende des Alphabets  
die Sprache wechseln.

72 73

Tage wie früher.

Das Haar meiner Puppen
im Ansatz ergraut.

Ich bin wieder klein und
rieche nach Kinderliedern und

anderen Maiandachten.

38 39

Ein Lichtstrahl.
Ein Lichtstrahl bricht sich.
Ein Lichtstrahl bricht sich das Genick.

Ein Lichtstrahl
bricht sich
in den Augen das Genick.

Auf den Wimpern gekrümmt
noch ein letzter Schrei
mit tintenroter Blässe
im Gesicht.

Denn der Lichtstrahl.
Der Lichtstrahl bricht sich.
Der Lichtstrahl bricht sich das Genick.

90 91

Ein poetischer Dialog zwischen Dichterin und Maler

28 29

Die 
Nacht 
tropft 

wie   
ein 

später 
Mai 
im 

Herbst

Sonnen,  
in Gläsern gefangen,  
gehen ebenfalls unter.

92 93
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Andrea Drumbl, Paul Sägesser

Wir haben das Dasein geübt
Begegnungen

Gestaltet von Clemens Widmer

Gebunden
144 Seiten, 63 farbige  
Abbildungen
17 × 24 cm
978-3-03942-256-2  Deutsch

ca. sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im Februar 2025

Die Aufzeichnung einer intensiven, 
kreativen Korrespondenz über 
Landes- und Genregrenzen hinweg

Ein poetisches Zwiegespräch, das 
zur Auseinandersetzung mit  
existenziellen Fragen des Lebens 
einlädt

Zeigt erstmals seit längerer  
Zeit neue Werke des Schweizer  
Künstlers Paul Sägesser

Wir haben das Dasein geübt spinnt einen faszinierenden Dialog zwischen Gedichten 
der österreichischen Schriftstellerin Andrea Drumbl und Bildern des Schweizer Künst-
lers Paul Sägesser. Die Arbeiten der beiden treten in einen vielschichtigen Austausch, 
sie beziehen sich aufeinander, verstärken oder widersprechen sich. Sägessers Bilder 
sind dabei nicht nur Illustration, sondern stehen als eigenständige Werke Drumbls 
Lyrik gegenüber.

Das Buch ist das Ergebnis einer intensiven, kreativen Korrespondenz über Landes- 
und Genregrenzen hinweg. Auf eindringliche Verse Drumbls antwortet Sägesser mit 
manchmal kräftigen und schonungslosen, dann wieder leisen und feinsinnigen Bildern. 
Entstanden ist ein poetisches Zwiegespräch, das einlädt, sich mit den existenziellen 
Fragen des Lebens zu beschäftigen: Liebe, Schuld und Schicksal, Leben und Tod. 

Andrea Drumbl, geboren 1976, lebt in Linz. Seit 2006 veröffentlicht sie 
Texte in Zeitschriften, Anthologien und im ORF-Sender Ö1, darunter  
die Romane Die Vogelfreiheit unter einer zweiten Sonne, weil die erste 
scheint zu schön (2013), Narziss und Narzisse (2014) und Die Einverleibten 
(2015). Neben mehreren anderen Auszeichnungen für ihr Schaffen hat  
sie 2019 den Theodor-Körner-Preis erhalten.

Paul Sägesser, geboren 1956, lebt und arbeitet als Maler, Bildhauer,  
Plastiker und Buchillustrator im Emmental in der Schweiz.

9 783039 422562

ISBN 9783039422562



Aus Freude an Bildern:  
Werke aus der Sammlung  
einer leidenschaftlichen 
Kunstmäzenin

© Rechte vorbehalten



Atout cœur
Nachlass von Brigitte Mavromichalis

Herausgegeben von Laurence 
Schmidlin

Mit Beiträgen von Anne Barman, 
Damien Chantrenne, Philippe 
Clerc, Corinne Currat, Hugo Daniel, 
Servane Dargnies-de Vitry, Marina 
Ducrey, Noémi Duperron, Marina 
Ferretti Bocquillon, Dominique 
Gagneux, Dominique Hoeltschi, 
Philippe Kaenel, Camille Lévêque-
Claudet, Rainer Michael Mason, 
Géraldine Meyer, Eveline Notter, 
Arnauld Pierre, Laurence Schmidlin,  
Heinz Stahlhut, Nathalie Strasser 
und Maelle Tappy

Gestaltet von Noémie Gygax

In Zusammenarbeit mit dem  
Kunstmuseum Wallis, Sitten

Broschur
18 × 28 cm
ca. 136 Seiten, 51 farbige  
Abbildungen
978-3-03942-259-3 
Deutsch / Französisch

ca. sFr. 35.– | € 35.–

Erscheint im April 2025

Poträtiert die unkonventionelle 
Sammlerin und Kunstmäzenin  
Brigitte Mavromichalis (1926–2015)

Stellt 45 Werke aus der Sammlung 
von Brigitte Mavromichalis vor, die 
2023 als Legat ans Kunstmuseum 
Wallis in Sitten gingen

Brigitte Mavromichalis wurde 1926 in Stockholm in eine Familie der höheren schwedi-
schen Gesellschaft geboren und mit 20 Jahren von ihren Eltern für eine akademische 
Ausbildung in die Schweiz geschickt. An der Universität Lausanne lernte sie ihren aus 
Griechenland stammenden späteren Ehemann kennen. Das reise- und kulturbegeisterte 
Paar blieb in der Schweiz wohnhaft, war aber in der ganzen Welt unterwegs und be-
suchte zahlreiche Museen. Nach dem Tod ihres Gatten 1982 widmete Mavromichalis 
sich weiterhin ihrer Leidenschaft für Kunst, Musik und Sport, glänzte auf internationa-
lem Niveau im Bridge-Spiel und war bis zu ihrem Tod 2015 als diskrete Mäzenin tätig.

Ihre über die Jahrzehnte gewachsene Kunstsammlung stellte sie in vollkommener 
Freiheit und wiederum frei von Hierarchien hinsichtlich Formen, Stilen und Personen 
zusammen. Die Sammlung bestand hauptsächlich aus Gemälden, umfasste aber auch 
Zeichnungen und Druckgrafiken und zeichnete sich durch grosse Vielfalt aus.

2023 erhielt das Kunstmuseum Wallis in Sitten aus der Sammlung Brigitte  
Mavromichalis ein Legat von 45 Werken. Dieses Buch spiegelt die Vielgestaltigkeit 
dieses Vermächtnisses wider. Es porträtiert die Sammlerin und ihr Legat: In 45 Beiträ-
gen betrachten und erläutern ausgewiesene Kunsthistorikerinnen und Kunsthistoriker 
jedes einzelne Werk.

Laurence Schmidlin ist Kunsthistorikerin und Kuratorin und leitet  
seit 2022 als Direktorin das Kunstmuseum Wallis in Sitten.
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Einladung zur spielerischen 
Aneignung der Schule:  
Florian Grafs School Models
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Abb. 1 Schulanlage Hofacker, erstes Gebäude, Friedrich Wehrli, 1898

Abb. 2 Schulanlage Hofacker, zweites Gebäude, Hermann Herter, 1937

Innerlichkeit.3 Der geistige Höhenflug des neuhumanis-
tischen Subjekts ist dabei wesentlich eine Selbstüber-
schreitung des Körpers und dessen «pathologischen»4 
Neigungen, die eine bürgerliche Disziplinierung not- 
wendig machen: «Es ist der Geist, der sich den Körper 
baut»5, schreibt Schiller in Wallenstein.

Das zweite Schulgebäude, das Graf in seine Arbeit auf- 
nimmt, ist der 1938 fertiggestellte Nachbarbau (Abb. 2),  
dessen pragmatischer Funktionalismus mit seinen Refe-
renzen der modernen Industrie die Reminiszenzen an  
die Klassik fast vollständig abgelöst hat. Diese Ablösung 
ist symptomatisch für den Modernismus der Zwischen-
kriegszeit, der das neuhumanistische Bildungsideal aufgibt. 
Auf ihn folgt ein fortschrittsverliebter Technizismus,  
bei dem die rationale Beherrschbarkeit von Mensch und 
Natur im Zentrum steht.6 Die Schule wird in diesem  
Kontext zu einem Reproduktionsort benötigter Fähigkei-
ten im Zeichen der kapitalistischen Produktion, was  
Louis Althusser später dazu bringen wird, sie als Ort zu 
bezeichnen, der «die Unterwerfung unter die herrschen-
de Ideologie»7 sichere. Die Paradoxie zwischen Freiheit 

 3 Diese Spannung ist in der idealistischen Systemphilosophie  
Immanuel Kants sowie Georg W. F. Hegels wirkmächtig vorgezeichnet 
und wird im 19. Jahrhundert in den Schriften Friedrich Schillers  
und Johann Heinrich Pestalozzis pädagogisch wirksam.

 4 Immanuel Kant, Kritik der Urteilskraft [1790]. Hamburg 2006, B14.
 5 Friedrich Schiller, Wallenstein. Ein dramatisches Gedicht [1800].  

Berlin 1869, S. 253.
 6 Die damit einhergehende Krise zeichnet sich etwa in den Schriften  

von Max Horkheimer, Karl Jaspers, Martin Heidegger oder Edmund 
Husserl ab. Exemplarisch dafür: Max Horkheimer, «Bemerkungen 
über Wissenschaft und Krise», in: Zeitschrift für Sozialforschung,  
Nr. 1, 1932, S. 1–7; Karl Jaspers, Die geistige Situation der Zeit.  
Leipzig/Berlin 1932.

 7 Louis Althusser, Ideologie und ideologische Staatsapparate [1969],  
in: ders., Ideologie und ideologische Staatsapparate. Aufsätze zur  
marxistischen Theorie. Hamburg/Westberlin 1977, S. 108–153,  
hier: S. 112.
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Florian Graf
School Models

Herausgegeben von Yasmin  
Afschar und Florian Graf

Mit Beiträgen von Yasmin Afschar, 
Teresa Fankhänel und Dominique 
Laleg

Gestaltet von Martin Stoecklin  
und Melina Wilson

Gebunden
132 Seiten, 79 farbige und  
8 sw Abbildungen
19,5 × 29 cm
978-3-03942-250-0  
Deutsch / Englisch

sFr. 29.– | € 29.–
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Dokumentiert ein einmaliges 
Kunstprojekt im öffentlichen  
Raum Zürichs

Die Texte beleuchten Schlüssel
begriffe wie Bildung, Modell,  
Resonanz, Skulptur und Zusam-
menarbeit

Lädt ein zu einer Reflexion über 
die Entwicklung der Bildung  
und ihrer Institutionen im Laufe 
der Zeit

School Models ist ein für den öffentlichen Raum konzipiertes Werk des Künstlers 
Florian Graf. Für den Pausenhof des Schulhauses Hofacker in Zürich hat Graf Mo-
delle der drei zur Anlage gehörenden, aus unterschiedlichen Epochen stammenden 
Gebäude geschaffen. Die weissen Kalksteinskulpturen sind auf überdimensionalen 
Bauklötzen aus mehrfarbigem Terrazzo installiert. Schülerinnen und Schüler – ebenso 
wie ihre Lehrpersonen – sind eingeladen, sich ihre Schulhäuser auf ganz neue Weise 
anzueignen, etwa als Sitzgelegenheit oder Treffpunkt. Das Zusammenspiel der Schul-
haus-Miniaturen auf den bunten Spielbauklötzen und der sie umgebenden Bauten 
regt an zu einer Neubewertung und Interpretation der Machtdynamik, die heutige 
Bildungssysteme prägt.

Die Texte dieses Buches beleuchten Schlüsselbegriffe wie Bildung, Modell, Reso-
nanz, Skulptur und Zusammenarbeit. Die Abbildungen dokumentieren Florian Grafs 
einzigartiges öffentliches Kunstprojekt. Zusammen laden sie ein zu einer Reflexion 
über die Entwicklung der Bildung und ihrer Institutionen im Laufe der Zeit.

Florian Graf, ausgebildet als Architekt und bildender Künstler, lebt und 
arbeitet in Basel. Seine Kunst setzt sich mit Fragen der Identität und  
der Orientierung in einer von Vielfalt geprägten, transienten Gesellschaft  
auseinander.

Yasmin Afschar lebt und arbeitet in Zürich und Mainz als Kuratorin  
und Autorin.
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«Phantastereien» und ein «spukhaft-dämonischer 
Zug»: die Druckgrafik Albert Weltis

22

2524

Mit ungebändigter Energie sprengen die Pferde in Weltis Amazonenkampf 
(Kat. ##) in unterschiedlichste Richtungen, sodass sich der Schauplatz in einen 
einzigen Wirbel aus wilder Raserei verwandelt. Dieses noch stark von Böcklin 
geprägte Blatt zeigt schon früh an, wie wichtig Welti das Pferd als Bildmotiv 
war, das er in unterschiedlichen Kontexten einsetzen sollte. Als Zugpferd vor 
einer Kutsche begleitet es die wiederholten Wohnortwechsel der Familie Welti 
[stellvertretend sei hier nur das Blatt Fuhrwerk (Kat. ##) genannt]. Es kann aber 
auch mit einer Walküre auf dem Rücken durch die Lüfte fliegen (Kat. ##) oder 
frechen Faunen als ein Spielgefährte dienen (Kat. ##). Allen genannten Grafiken 
ist gemein, dass sie ihre Spannung aus der gekonnt ins Bild gesetzten Pferde-
stärke beziehen.

Wie gut sich das Pferd als Vehikel zur Steigerung der Bilddynamik einset-
zen lässt, dürfte wohl nirgends besser als bei Eugène Delacroix zu beobachten 
gewesen sein. Dessen Lithografie Faust und Mephisto auf dem Weg zum Hexen-
sabbat bezieht ihre Energie zweifellos aus den stürmisch durch die Nacht 
preschenden Vierbeinern. Besondere Beachtung verdient das Pferd Mephistos, 
das in weissen Linien aus dem dunklen Grund gekratzt wurde, wodurch sich 
das Tier wie eine gespenstische Erscheinung leuchtend vom schwarzen Hinter-
grund abhebt.

Ruhiger und träumerischer nimmt sich Redons Bild des Gefangenen 
Pegasus aus (Kat.#), jenes mythologische Tier, das als Sinnbild freier Inspiration 
gilt und auch bei Welti in der Gelegenheitsgrafik auftaucht (Kat.#). Während das 
Motiv bei Welti beschaulich pittoresk behandelt ist, kann man dies von Redons 
Werk nicht behaupten, das eine geheimnisvolle Aura umgibt. Bei genauerem 
Hinsehen fallen die gestutzten Flügel des Tieres sowie die Federn in den Hän-
den seine Bändigers Bellerophon auf. Aber hält Letzterer wirklich das Zaum-
zeug fest? Und lässt seine gebeugte Gestalt das Pferd nicht umso mächtiger 
aufragen? Tatsächlich geht es hier nicht um Sieg oder Unterwerfung, vielmehr 
bleiben die Details im Unbestimmten und fordern umso mehr die Einbildungs-
kraft des Betrachters heraus.     

Albert Welti (1862–1912) 
Amazonenkampf, 1888 
Kunsthaus Zürich, Grafische Sammlung

ROSS UND REITER
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Wenige Sujets sind in Weltis Œuvre so häufig anzutreffen wie das Motiv der 
Brücke. Und immer wieder erfährt sie in seinen Grafiken symbolische Auf­
ladung (Kat. ##, ##). Nirgends freilich ist sie von vergleichbar monumentalen 
Dimensionen wie in Weltis Fahrt ins 20. Jahrhundert (Kat. ##): Die dort so 
prominent ins Bild gerückte Brücke verbindet verschiedene Zeiträume und 
visualisiert einen Prozess des Übergangs, korrespondierend mit der Bildent­
stehung um 1899/1900. 

Das gleiche Sujet lässt sich bei einem Künstler wie Charles Meryon als 
Symbol des Übergangs vom Leben hin zum Tod begreifen (Kat. ##, ##). Darauf 
verweist in dessen Radierung Le Pont-au-Change nicht nur der die Brücke 
querende Leichenzug, sondern auch der um sein Leben ringende Schwimmer 
sowie der Ballon am linken Bildrand mit der Aufschrift «Speranza» (Kat. ##). 

So wie Welti hat auch Meryon seine Platte in verschiedenen Zuständen 
der Bearbeitung abgedruckt und die obere Plattenhälfte immer wieder umge­
arbeitet. Vergleichbar mit Weltis Fahrt ins 20. Jahrhundert, wo zunächst Raben 
vorgesehen waren, die die Brücke umkreisen, finden sich auch bei Meryons 
Pont-au-Change in den späteren Plattenzuständen Vogelschwärme, die den 
Himmel bedrohlich verdüstern (Kat. ##).  

Als Brückenpfeiler dienen in Weltis Fahrt ins 20. Jahrhundert kraftstrotzen­
de Giganten. Dieses Spiel mit überdimensionierten Körpern, die das Gegen­
über zwergenhaft klein erscheinen lassen, findet sich auch auf dessen Exlibris 
für Franz Rose (Kat. ##) oder der Neujahrskarte Weiblein (Kat. ##). Zumal letzteres 
Blatt, das Giganten bei der akrobatischen Übung zeigt, sich gegenseitig weib­
liche Gefährtinnen zuzuwerfen, zeigt überraschende Parallelen zur Bildwelt 
Francisco de Goyas. In Goyas Caprichos – von Welti als «wunderbar phantasti­
sche Schilderungen»1 gepriesen – steht die Welt wiederholt Kopf. Als seien 
die Gesetze der Schwerkraft und der konstanten Grössenverhältnisse ausser 
Kraft gesetzt, sehen wir auf Blatt 56 (Kat. ##) einen Würdenträger, der von einem 
riesenhaften Satyr emporgehoben wird, um im nächsten Augenblick durch  
die Luft geschleudert zu werden. Man geht davon aus, dass sich Goya hier an 
einer älteren Druckgrafik mit der Darstellung von Akrobaten orientiert hat.

1 Brief von Albert Welti an Franz Rose, 22.2.1896, in: Frey 1920, S. 67.

BRÜCKEN UND GIGANTEN

Albert Welti (1862–1912) 
Neujahrskarte Teufels brücke, 1902 
Kunsthaus Zürich, Grafische Sammlung
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Albert Weltis druckgrafische Arbeiten und seine zahlreichen Vorskizzen bieten 
aufschlussreiche Ansätze für die Analyse der Entwicklung und Umsetzung 
seiner Ideen in die Druckgrafik. Dabei ist es eher selten, dass die Gesamtheit 
der Druckzustände an einem Ort vorliegt, wie es für Weltis druckgrafisches 
Werk im Kunsthaus Zürich der Fall ist.1

 Dieser besondere Umstand ermöglicht die Untersuchung der verschiede-
nen Arbeitsphasen von der Idee bis zum gedruckten Werk. 

An der grossformatigen Radierung Die Fahrt ins 20. Jahrhundert (Kat. ##), 
die reich an symbolischer Bedeutung ist, arbeitete er spätestens ab Anfang des 
Jahres 1899. Aufgrund der zahlreichen Entwicklungsschritte bis zum Druck 
und Weltis zeitgleicher Beschäftigung mit anderen Projekten, wurde die Radie-
rung jedoch nicht rechtzeitig zur Jahrhundertwende fertiggestellt.2 

Die überlieferten Skizzen und die grosse Vorzeichnung (Abb. 1) offenbaren 
den Arbeits- und Innovationsprozess des Künstlers bis ins kleinste Detail, der 
im Folgenden erläutert wird.3 Weltis experimenteller Vorgang und seine Ideen-
entwicklung sind nicht nur in einem Notizbuch dokumentiert,4 sondern lassen 
sich auch anhand eigener handschriftlicher Anmerkungen am Rande seiner 
Zeichnungen oder Briefen rekonstruieren.5 Die sieben aufeinanderfolgenden 
Zustände des Drucks,6 sein Arbeitsmaterial und seine Notizen veranschau-
lichen exemplarisch Weltis Schaffensprozess von der Komposition bis hin zur 
technischen Ausarbeitung.

DIE ENTWICKLUNG DER GEDANKEN DURCH DIE ZEICHNENDE HAND 

Weltis Sohn, Albert Jakob (1894–1965), schilderte seine Kindheitserinnerungen 
an die Werkstatt seines Vaters im Winter 1898/99. Mit gereiftem und interpre-
tierendem Blick erzählte er später: 

«Diesmal aber fand ich ihn vor einer Zeichnung sitzen, auf der riesige 
nackte Männer aus der Tiefe aufragten und als Brückenpfeiler Eisenbahn-
schienen trugen, über die ein merkwürdiger, aus offenen Güterwagen be-
stehender, aber mit einer Unmenge Menschen überfüllter Zug hinter einer 
Lokomotive einherdampfte […]. Es war eigentlich nur ein riesiges Doppelrad, 
das von einem darin eingeschlossenen, pustenden Ungetüm angetrieben 
wurde. […] Das Ganze bewegte sich unter einem düsteren, rauchigen Himmel 

einer Helligkeit entgegen, die mehr nach einem letzten Abendrot aussah, als 
einen aufdämmernden Morgen zu versprechen schien. […] Dem Vater machte 
es sichtlich Spaβ, mir alles wie einen Bilderbogen zu erklären. Der Zug fahre 
eben ins zwanzigste Jahrhundert hinüber, von dem er mir erzählt habe.»7 

Das Thema des Übergangs, das symbolisch mittels einer Brücke dargestellt 
wird, ist ein wiederkehrendes Motiv in Weltis Werk. Der Zug verlässt das alte 
Jahrhundert, das auf der rechten Seite still und dunkel dargestellt wird, um 
nach links ins neue Jahrhundert hineinzufahren. Annotierte Skizzen legen 
nahe, dass Welti zuerst einen achterbahnartigen Zug darstellen wollte.8 Die 
Form der Brücke, für welche er sich am Ende entscheidet, geht wahrscheinlich 
auf Bauwerke im Isartal bei München zurück, wohin Welti 1895 umgesiedelt 
war, oder auf die Gegend von Zürich, die Welti auch in einem Skizzenbuch 
dokumentierte.9 Die Idee, Giganten als Brückenpfeiler einzusetzen, bestand 
jedoch nicht von Anfang an.10 Eine frühere Skizze (Abb. 2) stellt eine kindliche 
Albtraumvision mit «durch den Lärm vom Schlaf erwacht[en]»11 Giganten dar, 
die Menschen aus der jubelnden Menge herauspflücken. Im Druck werden 
die Giganten als Brückenpfeiler immer jünger und mit kürzerem Bart darge-
stellt, je weiter sie in Richtung des 20. Jahrhunderts stehen.12 Sie sind auch in 
Aktstudien innerhalb von Weltis Werkstattmaterial vorzufinden.13 Der Künstler 
beschränkt sich allerdings nicht gänzlich darauf, die Elemente der realen Welt 
zu kopieren, um sie mimetisch in seiner Komposition wiederzuverwenden. 
Die Pinselzeichnung Ingenieurkunst zeigt vergleichbare Riesenpaare als Brü-
ckenpfeiler,14 die nicht nur die Bändigung der Elemente durch den Menschen 
verbildlichen, sondern auch die damals modernsten und eindrucksvollen 
Ingenieurwerke mit der von Welti so geschätzten Welt des Fantastischen und 

VON DER IDEE ZUM DRUCK –  
WELTIS FAHRT INS 20. JAHRHUNDERT  
UND DER ERFINDUNGSPROZESS  
DES FANTASTISCHEN

BÉNÉDICTE MARONNIE

1	 Albert	Welti,	Vorzeichnung	zur	Radierung	Die Fahrt ins 20. Jahrhundert,	1899–1900,	Grafitstift,	Pastellkreide		
und	Gouache	auf	Papier,	59,9	x	97,5	cm,	Museum	zu	Allerheiligen	Schaffhausen
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Albert Welti und die Grafik  
des Fantastischen

Herausgegeben vom Kunsthaus 
Zürich

Mit Beiträgen von Jonas Beyer, 
Bice Curiger, Bénédicte Maronnie 
und Bernhard von Waldkirch

Gestaltet von Lena Huber

Broschur
128 Seiten, 76 farbige Abbildungen
17 × 23,5 cm
978-3-03942-252-4  Deutsch

sFr. 25.– | € 25.–

Bereits lieferbar

Rückt das grafische Werk des  
namentlich für seine Malerei  
bekannten Schweizer Künstlers 
Albert Welti (1862–1912) in den 
Vordergrund

Wirft neues Licht insbesondere  
auf den Aspekt einer visionär ge-
steigerten Wahrnehmung in Albert 
Weltis druckgrafischem Werk

Zeigt Albert Weltis Druckgrafik 
eingebettet in ein grösseres  
Panorama fantastischer Kunst von 
1750 bis 1900

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Albert Welti und die Grafik des 
Fantastischen im Kunsthaus Zürich 
(bis 9. Februar 2025)

Die Gemälde des Schweizer Künstlers Albert Welti (1862–1912), allen voran Walpurgis
nacht, sind bekannt und beliebt bei Besucherinnen und Besuchern des Kunsthaus 
Zürich. Weit weniger bekannt ist, dass sich Welti gerade in seiner Druckgrafik intensiv 
mit dem Aspekt einer visionär gesteigerten Wahrnehmung beschäftigt hat. Die Grafi-
sche Sammlung des Kunsthaus Zürich besitzt einen sehr reichen Bestand an Druck-
grafiken Weltis, von seinen «Phantastereien», die er in der Gelegenheitsgrafik auslebte, 
bis zu grossformatigen, fantasiegeladenen Meisterblättern. Ein «spukhaft-dämoni-
scher Zug», der viele dieser Drucke auszeichnet, mag teilweise auf den Einfluss seines 
Lehrers Arnold Böcklin (1827–1901) zurückgehen, kann jedoch alleine damit nicht 
erklärt werden.

Dieses Buch präsentiert das grafische Werk Albert Weltis anhand seiner bedeu-
tendsten Blätter und rückt es in das grössere Panorama fantastischer Kunst von 1750 
bis 1900.

Jonas Beyer ist Kurator am Kunsthaus Zürich und Leiter der  
Grafischen Sammlung.

Bice Curiger lebt und arbeitet von Zürich aus als freischaffende  
Kuratorin und Publizistin.

Bénédicte Maronnie ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am  
Kunsthaus Zürich.

Bernhard von Waldkirch ist Kunsthistoriker und war von 1985  
bis 2016 am Kunsthaus Zürich tätig, ab 1998 als Kurator der  
Grafischen Sammlung.

9 783039 422524

ISBN 9783039422524



Das Bündner Kunstmuseum 
und seine Sammlung heute



Das Bündner Kunstmuseum heute

Herausgegeben von Stephan Kunz

Mit Beiträgen von Stephan Kunz, 
Gerhard Mack, Walter Reinhart 
und Nicole Seeberger

Gestaltet von Thomas Rhyner

In Zusammenarbeit mit dem  
Bündner Kunstmuseum Chur

Gebunden
ca. 276 Seiten, 240 farbige  
Abbildungen
20 × 25,5 cm
978-3-03942-271-5  Deutsch
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Erscheint im April 2025

Der Führer durch die Sammlung 
des Bündner Kunstmuseums  
Chur, einem der profiliertesten 
Schweizer Kunstmuseen

Anhand von sechs Spaziergängen 
werden Schlüsselwerke hervor
gehoben und Aspekte der Samm-
lungsgeschichte vermittelt

Rückt auch die Kunstschaffenden 
ins Licht, die der Sammlung ihr  
Gesicht geben, und verdeutlicht 
Zusammenhänge, die ihre Be
sonderheit ausmachen

Mit der Eröffnung des Erweiterungsbaus der Architekten Barozzi Veiga im Sommer 
2016 hat das Bünder Kunstmuseum substanziell mehr Raum gewonnen, um seine 
profilierte Sammlung zu präsentieren und gleichzeitig ambitionierte Wechselausstel-
lungen zu zeigen. Dieses Buch stellt nun die Sammlung in den Räumen der beiden sehr 
unterschiedlichen Häuser, die heute das Bündner Kunstmuseum ausmachen, erstmals 
umfassend vor.

Anhand von sechs Spaziergängen entlang von Sammlungsschwerpunkten wird 
zu Schlüsselwerken geführt und werden aufschlussreiche Informationen zur Samm-
lungsgeschichte vermittelt. Ins Licht gerückt werden zudem die Kunstschaffenden, 
deren Arbeiten der Sammlung ihr Gesicht geben. Darüber hinaus erschliessen sich 
Zusammenhänge, die ihre Besonderheit ausmachen. Dabei wird auch deutlich, wie ein 
Kunstmuseum seinen Standort reflektiert und dennoch in die ganze Welt blickt.

Dieser reich bebilderte Führer durch das Bündner Kunstmuseum Chur präsentiert 
rund 200 ausgewählte Kunstwerke. Er bietet vielfältige Einblicke, mit welcher Sorgfalt 
man in diesem Haus Kunst zeigt und in den Dialog mit der Architektur treten lässt.

Stephan Kunz ist Künstlerischer Direktor am Bündner  
Kunstmuseums Chur.
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Eine neue Studie zu Segantinis 
Alpen-Triptychon

Juerg Albrecht
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Kunst ohne Rücksicht auf Regeln und 
Konventionen: der Maler Hans Krüsi

Hans Krüsi
Jeder kann nicht machen was er will
978-3-03942-188-6  Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Das vielseitige, immer wieder 
überraschende Frühwerk des 
Künstlers HR Giger

HR Giger
The Oeuvre Before Alien 1961–1976
978-3-03942-136-7  Englisch
sFr. 49.– | € 48.–
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Kunst
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Die klassische Monografie über den 
bekannten Pionier der abstrakten 
Malerei in überarbeiteter Neuausgabe

Augusto Giacometti
Wege zur Abstraktion
978-3-03942-052-0  Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Die Malerin Caroline Bachmann: 
Gewinnerin des Schweizer Grand Prix 
Kunst / Prix Meret Oppenheim 2022

Caroline Bachmann
978-3-85881-886-7
Englisch / Französisch
sFr. 49.– | € 48.–

Rüschegg: Wendepunkt in Motivik 
und künstlerischen Verfahren im 
Schaffen des grossen Fotorealisten

Angelika Affentranger-Kirchrath
Franz Gertsch – Rüschegg
Schlüsselwerke der Schweizer Kunst
978-3-85881-663-4  
Deutsch / Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Erkundung und Darstellung des  
weiblichen Gegenübers mit einer 
geradezu obsessiven Energie: 
Johann Heinrich Füssli (1741–1825)  
als Zeichner

Füssli
Mode – Fetisch – Fantasie
978-3-03942-123-7  Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Poetisch, radikal und ironisch – Hannah 
Höchs Montagen und die visuelle 
Kultur der Moderne

Hannah Höch
Montierte Welten
978-3-03942-171-8  Deutsch
978-3-03942-172-5  Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Der Bildhauer Hans Aeschbacher: 
eine der markantesten Künstler
persönlichkeiten der Schweizer 
Nachkriegszeit

Hans Aeschbacher
Menschen und Steine
978-3-03942-208-1  Deutsch
sFr. 69.– | € 68.–

Das Kulturerbe Benins bewegt 
Museen, Politik und Öffentlichkeit

In Bewegung
Kulturerbe aus Benin in Schweizer 
Museen
978-3-03942-197-8  Deutsch
978-3-03942-198-5  Englisch
sFr. 19.– | € 19.–

Die vielfältige Symbolik von Hand 
und Handschuh im Spiegel der  
Kunst seit dem 17. Jahrhundert

La main (et) le gant
Kokoschka à portée de main
978-3-85881-893-5  Französisch
sFr. 39.– | € 38.–
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Kunst

Equilibre: Mit diesem Bild definierte 
sich die grosse Avantgardistin Sophie 
Taeuber-Arp als Malerin

Walburga Krupp
Sophie Taeuber-Arp – Equilibre
Schlüsselwerke der Schweizer Kunst
978-3-85881-662-7 
Deutsch / Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Neue Erkenntnisse und Bilder  
über das Frühwerk der legendären 
Schweizer Künstlerin

Gabriele Lutz, Medea Hoch
Sophie Taeuber
Textilreformerin
978-3-03942-232-6  Deutsch
sFr. 29.– | € 29.–

Strukturen und Dynamiken im 
Schaffen dieser Protagonistin  
der Performance-Kunst

Jeannette Fischer
Psychoanalytikerin trifft Marina 
Abramović
Künstlerin trifft Jeannette Fischer
978-3-85881-546-0  Deutsch
978-3-85881-794-5  Englisch
sFr. 19.– | € 19.–

An der Schnittstelle von Dokumenta-
tion und Fiktion: die Kunst von 
Pauline Julier

Pauline Julier
And so on, a single universe
978-3-03942-217-3
Deutsch / Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Die erste Gesamtdarstellung von 
Otto Dix’ Bezügen zur Schweiz

Otto Dix und die Schweiz
978-3-03942-241-8  Deutsch
sFr. 29.– | € 29.–

Neue Sichtweisen auf Leben und 
Werk der grossartigen Künstlerin

Simon Baur
Meret Oppenheim Geheimnisse
Eine Reise durch Leben und Werk
978-3-03942-046-9  Deutsch
978-3-03942-063-6  Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Ein zentrales Werk von Markus Raetz 
genau betrachtet

Franz Müller
Markus Raetz – Zeemansblik
Schlüsselwerke der Schweizer Kunst
978-3-03942-242-5
Deutsch / Englisch
sFr. 29.– | € 29.–



Ungewohnte neue Perspektiven  
auf das Schaffen der bedeutenden 
österreichischen Künstlerin

Claire Hoffmann
Maria Lassnig – Mein Stil hat Pause
978-3-03942-240-1  Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Deutsch		  Englisch
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Fotografie

Eine Auseinandersetzung mit den 
Emotionen eines Emigranten 
während Besuchen in der alten 
Heimat

Verner Soler
Vrin
Flüchtige Heimat
978-3-03942-201-2
Deutsch / Englisch / Rätoromanisch
sFr. 45.– | € 48.–

Ein Schlüsseltext der amerikanischen 
Literatur als Ausgangspunkt 
künstlerischer Auseinandersetzung 
mit Rassismus

Stranger in the Village
Rassismus im Spiegel von  
James Baldwin 
978-3-03942-182-4
Deutsch / Französisch
sFr. 39.– | € 38.–

Das Frühwerk des bedeutenden 
Magnum-Reporters Werner Bischof: 
Modefotografie und Reportagen  
in Farbe

Werner Bischof
Unseen Colour
978-3-03942-129-9  Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Ein flammendes Bekenntnis zur 
figurativen Malerei und eine 
Bestandsaufnahme des Kunstbetriebs

Rachel Lumsden
Ritt auf der Wildsau
Manifest für die Malerei
978-3-03942-145-9  Deutsch
978-3-03942-146-6  Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Das Gefängnis hautnah: Häftlinge 
fotografieren ihren Alltag. Eine 
eindrückliche fotografische 
Recherche von Laurence Rasti

Wall as Horizon
Photographic Survey Neuchâtel 2024
978-3-85881-894-2
Englisch / Französisch
sFr. 49.– | € 48.–

Der Beginn einer neuen Schaffens-
phase: Paul Klees Studien zur 
polyphonen Malerei

Oskar Bätschmann
Paul Klee – Ad Parnassum
Schlüsselwerke der Schweizer Kunst
978-3-03942-011-7  
Deutsch / Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Neue Blicke auf einen aussergewöhn-
lichen Schweizer Fotografen

Ernst Scheidegger
Fotograf
978-3-03942-173-2  Deutsch
978-3-03942-178-7  Englisch
sFr. 59.– | € 58.–

Einblick ins Innerste: Meret 
Oppenheims Album und  
Autobiografie

Meret Oppenheim – Mein Album
Das autobiografische Album  
«Von der Kindheit bis 1943» und  
ihre handgeschriebene Biografie
978-3-03942-093-3
Deutsch / Englisch
sFr. 49.– | € 48.–
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Architektur / Design

Das grosse Buch über Richard  
Coray, einer Leitfigur der  
europäischen Ingenieurbaukunst

Richard Coray (1869–1946),  
Leben und Werk
Lehrgerüste für Brücken und 
Viadukte
978-3-03942-045-2  Deutsch
sFr. 79.– | € 77.–

Berg, Stein, Wasser: Die Therme Vals, 
Peter Zumthors Schlüsselwerk,  
in einer kongenial schön gestalteten 
Monografie

Peter Zumthor Therme Vals
978-3-85881-181-3  Deutsch
978-3-85881-704-4  Englisch
sFr. 98.– | € 97.–

Wieder lieferbar als Neuausgabe: die 
Monografie des weltbekannten 
Architekten, mit Texten, Skizzen und 
Zeichnungen von Peter Zumthor, mit 
neuen Fotografien sowie vollständigem  
Werkverzeichnis bis 2013

Peter Zumthor 1985–2013
Bauten und Projekte
978-3-03942-247-0  Deutsch
978-3-03942-248-7  Englisch
sFr. 320.– | € 320.–

Alle Aufsätze eines bedeutenden 
Architekturtheoretikers über eine 
zentrale Figur der Architekturmoderne

Bruno Reichlin
Le Corbusier. Von der eleganten 
Lösung zum offenen Werk
978-3-85881-669-6  Deutsch
978-3-85881-854-6  Französisch
sFr. 49.– | € 48.–

Ein Kraftort des Bauhaus-Architekten 
Marcel Breuer, an dem die jahrtau-
sendealte Tradition klösterlichen 
Lebens auf zukunftsgerichtete und 
doch zeitlose Architektur trifft

Im Kloster Baldegg
Klösterliches Leben in einem Bau  
von Marcel Breuer
978-3-03942-230-2  Deutsch
sFr. 69.– | € 68.–

Die Herausforderung, Weltkulturerbe 
des Ingenieurbaus zu erhalten und 
zentrale Verkehrsinfrastrukturen des 
Gebirgskantons Graubünden zu 
erneuern

Gestaltete Infrastruktur
Die Brücken der Rhätischen Bahn  
in der zweiten Generation
978-3-03942-216-6  Deutsch
sFr. 69.– | € 68.–

Familiäre Beziehung und architekto-
nisches Schaffen: Max Frisch und sein 
Vater Franz Bruno Frisch

Petra Hagen Hodgson
Gebaute Beziehungen
Max Frisch und Franz Bruno Frisch –  
Zwei Architekten im Kontext ihrer Zeit
978-3-03942-128-2  Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Der Designer Alfredo Häberli 
schreibt eine Hommage an 
Menschen und Orte, die ihn  
geprägt haben

Alfredo Häberli
Verbal gekritzelt. 30 Jahre, Fragen, 
Antworten.
978-3-03942-114-5  Deutsch
978-3-03942-115-2  Englisch
sFr. 49.– | € 48.–
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Kulturgeschichte

Wer gestaltet unser Sterben: was, 
wie, für wen und aus welcher  
Position und Motivation heraus?

Sterben Gestalten
Möglichkeitsräume am Lebensende
978-3-03942-190-9  Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Eine formvollendete Hommage  
an die Zürcher Kronenhalle Bar

Sans Pareil
Die Kronenhalle Bar
978-3-03942-117-6  Deutsch
sFr. 35.– | € 35.–

Ein Porträt von Zürichs weltberühmtem 
Restaurant Kronenhalle und seiner 
Kunstsammlung vor dem Hintergrund 
einer aussergewöhnlichen Familien- 
und Firmengeschichte

Pays de rêve
Die Kunst der Kronenhalle Zürich
978-3-03942-226-5  Deutsch
978-3-03942-227-2  Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Mitten unter uns und doch ausge-
schlossen: Neue Perspektiven auf 
Obdachlosigkeit in Text, Illustration 
und Fotografie

Obdachlosigkeit – Warum sie mit 
uns allen zu tun hat
978-3-03942-185-5  Deutsch
sFr. 15.– | € 15.–

Die Schweizer Alpenpässe: 
Verbindungswege, Orte der 
Begegnung und zentraler Teil  
der nationalen Identität

Land der Pässe
Eine Zeitreise in die heutige Schweiz
978-3-03942-156-5  Deutsch
978-3-03942-162-6  Englisch
sFr. 79.– | € 77.–

Die Frage, wie und in welchen 
Kontexten unser Leben zu Ende  
geht, ist aktuell wie nie zuvor

Kontext Sterben
Institutionen – Strukturen – Beteiligte
978-3-03942-050-6  Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Globale Verflechtungen und 
koloniale Verstrickungen des 
Binnenlandes Schweiz

kolonial – Globale Verflechtungen 
der Schweiz
978-3-03942-210-4  Deutsch
978-3-03942-211-1  Englisch
978-3-03942-212-8  Französisch
sFr. 35.– | € 35.–

Lange vor Booking.com, Instagram 
und Tripadvisor: Postkartenmotive 
aus Hotels in den Schweizer Bergen

Check-In Check-Out
Hotelfotografie der Kunstanstalt 
Brügger Meiringen.  
Ein Postkartenbuch
978-3-03942-189-3  Deutsch
sFr. 29.– | € 29.–
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